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DMk Msm i> MWe«
FrmUW MnU « I MM; - 8s«n»I!le; im de«We « MllmKin z»smm«-
BrsAs — Meder ei» srmziMer Br»Sj der NlkmeAr — Ae« Sl»m «»! rrr«««
M A»Ue»e gemW s«d RMm»gs»sdre erdeiiiel — Bei Wrikau « Me« sesme«

»id « mgeWe AiUiile zuMeaiese«
(Amtlich.) Großes Hauptquartier , 10 . Dezenkber, vormittags . (Mitteilung der obersten Heeresleitung .) Irr der

Gegend von Souain beschränkten sich dre Franzosen gestern auf heftiges Artilleriefeuer . Ein vom östlichen Argonnen-
rande auf Vauquois - Voureuilles unternoinniener Angriff der Franzosen kam nicht vorwärts und erstarb im Feuer
unserer Artillerie . Der Gegner hatte offenbar große Verluste . — Drei feindliche Flieger warfen gestern auf die
offene, nicht im Operationsgebiet liegende Stadt Freiburg i. B. zehn Bomben ab . Das wind hier nur erwähnt , um die
Tatsache festzustellen, daß wieder einmal , wie schon so häufig seit Beginn des Krieges , eine offene nicht im Opera¬
tionsgebiete liegende Stadt von unseren Gegnern mit Bomben beworfen worden ist. — Oestlich der masurischen Seen
nur Artillerickampf . — In Nordpvlcn auf dem rechten Weichselufer nahm eine unserer Kolonnen Przasnhsz im Sturme.
Es wurde !, dabei 600 Gefangeuc gemacht und einige Maschinengewehre erbeutet . Links der Weichsel wird der An¬
griff fortgesetzt. In Südpolen wurden russische Angriffe abgcwicsen.

Wien , 9 . Dezember . Amtlich wird Verlautbart vom 9 . Dezember mittags : In Westgalizien ist unser Angriff im
Gange . — In Polen dauert die Ruhe im südlichen Frontabschnitt an . Die unausgesetzten Angriffe des Feindes in der
Gegend von Petrikau scheitern nach wie vor an der Zähigkeit der Verbündeten . Unsere Truppen allein nahmen hier
in der letzten Woche 2800 Russe» gefangen . Weiter nördlich setzen die Deutschen ihre Operationen erfolgreich fort.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes , v . Hoefer, Generalmajor.

ZU MM« .
Fnlkenhayn Gencralstabschef.

Berlin , 9. Dez. (W . T . B .) Generaloberst v . Moltke
hat seine Kur in Homburg vor der Höhe beendet und ist hier
eingetrosfen . Sein Befinden hat sich glücklicherweiseerheb¬
lich gebessert, ist aber doch noch immer so, daß er bis auf
weiteres nicht wieder ins Feld gehen kann . Seine ander-
wellige Verwendung ist in Aussicht genommen , sobald sein
Zustand es gestattet . Tie Geschäfte des Chefs des General-
stads des Feldheeres sind dem Kricgsminister Generalleut¬
nant von Falkenhayn , der sie bei der Erkrankung des
Generalobersten von Moltke vertretungsweise übernahm,
unter Belastung des Amtes als Kricgsminister endgültig
üb , rtragen worden.

Die Russen geben ihre Niederlage bei Lodz zu.
Wien , 8 . Dezember . Die Korr . Rundschau meldet über

Stockholm : Uebereinstimmend wird in allen Petersburger
Mitteilungen die glänzende Führung Hindenburgs zuge¬
geben. Aus den amtlichen russischen Mitteilungen ist zu
entnehmen , daß auf der Linie Zgierz — Strykow —Glowno
(nördlich und nordöstlich von Lodz) den russischen Truppen
ein schwerer Schlag zugefügt wurde , worüber Einzelheiten
natürlich nicht veröffentlicht Weeden. Es wird nur allge¬
mein mitgeteilt , daß dort eine geschickt vorbereitete Aktion
der Deutschen von diesen mit weitaus überlegenen Kräften
durchgeführt worden ist , obwohl die Russen verzweifelten
und heroischen Widerstand geleistet hätten , so daß ihre Ver¬
luste dementsprechend große gewesen seien. Aus dem russi¬
schen Militärblatt sowie aus einer Veröffentlichung der
obersten russischen Heeresleitung geht hervor , daß auch bei
Lodz eine russische Operation von weittragender Bedeu¬
tung vollkommen gescheitert ist. Es wird darüber gesagt,
daß das Auftauchen einer beträchtlichen feindlichen Ueber-
macht sowie eine unerwartete Wendung der deutschen und
österreichisch -ungarischen Truppen in diesem Raume die
Russen genötigt habe , die Vollziehung ihres Gegenstoßes,
der den ganzen Plan der Verbündeten in Russisch -Polen
vereiteln sollte, nufzugeben . Die Presse Rußlands , aber
auch militärische Kreise betonen , daß den gegenwärtigen
Kämpfen in Russisch -Polen der Charakter von entscheiden¬
den Schlachten znkommen.

Die serbischen Verluste.
Bukarest , 8 . Dezember . Umversal stellt auf Grund bis¬

heriger Verlustlisten fest, daß die serbische Armee 98 731
Mann an Toten und Verwundeten verloren hat.

Feindliche Flieger über Freiburg.
Freiburg i . Br . , 9 . Dez . Wie das Freiburger Tageblatt

meldet , erschienen über der Stadt heute nachmittag M Uhr,
aus dem Westen kommend , wieder drei feindliche Flieger
und wandten sich in der Richtung gegen Zähringen . Auf
Liefern Fluge empfing sie heftiges Geschütz - und Gewehr-
seuer, durch das sie Vertrieben wurden . Dre von den Flie¬
gern abgeworfenen Bomben richteten keinen Schaden an.

Türkei und Dreiverband.
Konstantinopel , 10. Dezember . Amtliche Meldung : Eine

Grenzabteilung besetzte Taouchrerd im Norden von Olty.
Der englisch-französische Angriff auf die Dardanellen

gescheitert.
Mailand , 9 . Dez . Die Umone meldet , daß der neue

englisch -französische Angriff auf die Tardanellenforts ge¬
scheitert ist. Die englisch-französische Flotte hat die türki¬
schen Küstengewässer verlassen.

Der Burcnaufstand.
Wenn die Nachrichten aus England über den Verlauf

der Operationen gegen die aufständischen Buren auch nur
zum Teil richtig sind , geht der Aufstand seinem Ende ent¬
gegen. Dewet soll gefangen sein, ebenso einige andere
Unterführer . Nun kommt die Nachricht, daß General
Beyers umgekommen ist. Amtlich wird aus Pretoria da¬
rüber gemeldet : Es ist noch unsicher, ob General Beyers , der
Führer der Buren in Transvaal , der nach einer Johannis-
durger Meldung von einer Kugel getroffen worden war , den
Tod gefunden hat . Während eines scharfen Gefechts am
Ufer des Vaalflusses versuchte Beyers mit einigen anderen
den Baal zu überschreiten . Sie wurden beschossen und man
sah , wie Beyers Vom Pferde fiel und stromabwärts ge¬
trieben wurde . Er verschwand bald darauf im Wasser. Nach
einer Reutermeldung aus Pretoria sind bei den Streifzügen
Bothas bei Reitz insgesamt etwa 800 Buren gefangen ge¬
nommen worden . Daß es so kommen mußte , war un¬
schwer vorauszusehen , als der Aufstand nicht elementar wie
ein Sturmwind über das Land brauste , um die englische
Herrschaft hinwegzufegen . Die große Mehrheit des Buren¬
volkes hat sich eben mit der englischenHerrschaft abgefunden.
Diese Tatsache ist nicht mehr zu bestreiten.

Ein irischer Protest.
London , 10 . Dezember . Die Limes melden aus Dublin:

Gegen die Unterdrückung der aufrührerischen Blätter wurde
eine öffentliche Protestversanimlnng abgehalten . Eine
Kompganie der Bürgerarmee , bestehend aus Mitgliedern
der Transportarbeitcrgewerkschafl , die mit Gewehren nicht
untätig geblieben wären , wenn Polizei oder Militär ver¬

sucht hätten , die Versammlung zu sprengen . Es seien Vor¬
kehrungen getroffen , um die unterdrückten Blätter in an¬
derer Form fortzuführen . Andere Redner sprachen gegen
die Rekrutierung . Alle Anwesenden wurden aufgesordert.
zu geloben , daß sie nrcht in die britische Armee eintreten und
auch ihre Mitbürger nach Möglichkeit am Eintritt ver¬
hindern würden . Die Zeitungen Jreland und Fiannafail
haben ihr Erscheinen eingestellt.

Serbien gegen den Donauvcrkehr zwischen Bulgarien
und Oesterreich-Ungarn.

Sofia , 9. Dezember . Die serbische Regierung hat durch
eiire Note der bulgarischen Regierung milgeteilt , daß sie den
Ankauf österreichischer Schiffe durch Bulgarien nicht an¬
erkennt und die Donaufahrten solcher Schiffe verhindern
würde . Die Note hat in Bulgarien starke Erregung hervor¬
gerufen.

Der marokkanische Aufstand.
Genf , 9 . Dez. Nach einer hierhergelangten Meldung

des Madrider Jmparcial haben die französischen Regierungs¬
behörden die Städte Fez und Marokko vorübergehend ge¬
räumt.

Gegen die Flucht der Geistlichen vor dem Feind
w-mdet sich in einer Verordnung der Bischof von Ermland
i" Ostpreußen . Es heißt in den: Erlaß : „Dem Seelsorger
. ft es nrcht gestattet , seine Gemeinde zu verlassen, auch wenn
ein feindlicher Einbruch droht oder der Feind im Lande ist.
Nur wenn auf höheren Befehl die Stadt oder eine Ortschaft
geräumt weiden muß , darf auch ein Seelsorger sich ent¬
fernen , muß aber bereit sein, sobald die Gefahr vorüber ist,
unverweilt zu der Gemeinde zurückzukehren. Der unbe-
n 'mndeten Angst und Beunruhigung , die sich öfters in sinn¬
loser Flilchtbewegung geäußert hat , hat der Geistliche mit
Ruhe und Besonnenheit entgegenzurmrken .

"

Die Geistlichen werden dann noch ermahnt , an Veran¬
staltungen teilzunehmen , die auf gemeinnützige Tätigkeit
gelichtet sind , was auch nicht gerade auf unbezähmbare
Qf ferwilligkeit der Geistlichen schließen läßt.

Enttäuschung der russischen Diplomatie über die Lage
auf dem Balkan.

Die hochgespannten Erwartungen , die die russische
Diplomatie auf die in den Hauptstädten der Balkanstaaten
unternommenen Schritte der Dreiverbandsmächte setzte,
haben in den letzten Tagen plötzlich einer starken Ent¬
täuschung Platz gemacht. Man hatte in Petersburg mit
aller Bestimmtheit darauf gerechnet, daß Rumänien und
Griechenland, im Einklang mit früheren Zusicherun¬
gen „ losschlagen würden , sobald die „ bulgarische Gefahr " ge¬
bannt sein würde " . Wir wiesen schon damals darauf hin , daß
diese Erwartungen mindestens sehr verfrüht seien, da die
Gegensätze auf dem Balkan keineswegs durch die den Drei¬
verbandsmächten gegebene Neutralitätserklärung Bul¬
gariens behoben wurden . Nun wird diese Ansicht von rus¬
sischer diplomatischer Seite bestätigt . Die gut unterrichtete
Petersburger Retsch berichtet unter dem 1 . Dezember:

„ An die Stelle des Optimismus , der noch vor einigen Tagen
aus Anlaß des zustande kommenden Balkanblockes, vor
allem aber aus Anlaß des bevorstehenden aktiven Ein¬
greifens einiger Balkanstaaten , in unseren diplomatischen
Kreisen herrschte , ist jetzt eine pessimistische Auffassung der Lage
getreten . Griechenland lehnt kategorisch alle Konzefstsrren
zur Wiederherstellung des Balkanbundes ab . Zu gleicher Zeit
macht es , gestützt auf den Buchstaben seines Vertrages mit Ser¬
bien , keine Anstalten , Hilfstruppen nach Serbien zu senden.
Serbien, das sich noch vor kurzem geneigt zeigte , ein Kom¬
promiß einzugehen und Bulgarien territoriale Kompensationen
zu gewähren , enthält sich in den letzten Tagen , einerseits offen¬
bar unter dem Einfluß Griechenlands , andererseits unter dem
Einfluß von Teilerfolgen bei Zusammenstößen mit den Oester-
veichern , aller konkreten Hinweise auf die Konzessionen , zu denen
es geneigt wäre . Außerdem tritt immer deutlicher zutage , daß
Rumänien sein aktives Einschreiten gegen Oesterreich unter
den verschiedensten Vorwänden hinauszieht und fast täglich neue
Bedingungen stellt . Unter diesen Umständen glauben gut
unterrichtete Diplomaten , daß ernste Veränderungen
in der Haltung der Balkanstaaten erst zum Frühling er¬
wartet werden können . Indessen kann dann ein gemeinsames
oder teilweises Eingreifen der Balkanstaaten vom Standpunkt
des Dreiverbandes sich als verspätet oder gar als über¬
flüssig erweisen .

"

Soweit der diplomatische Berichterstatter der Retsch.
Das Blatt selbst geht in seinen Folgerungen viel weiter , in¬
dem es Griechenland und Rumänien offen des Doppel¬
spiels beschuldigt und ihnen die Schuld an dem Mißlingen
des neuen Balkanbundes znschreibt. Auch Italien wird be¬
schuldigt , den Mißerfolg durch Hinausziehcn einer Entschei¬
dung gefördert zu haben . „ Man muß annehmen, — tröstet sich
das Blatt — daß unsere kriegerischen Erfolge ( ? ) in Polen,
Galizien und Ungarn die neutralen Staaten zwingen wer-



den , sich mit ihrer endgültigen Entscheidung zu beeilen . Die
Unvermeidlichkeit eines entschiedenen Ueberganges auf die
Seite des Dreiverbandes ist ( ? ? ) eigentlich schon jetzt allen
klar . Es handelt sich — schließt das Blatt — ausschließlich
um Zeitgewinn , um die vorgesehenen Gebietserwerbungen
mit möglichst getingen Opfern zu erlangen .

"

Zur Frage der Teilnahme Japans am europäischen
Kriege.

Peking , 10. Dezember . Der Weltkorrespondenz wird
unter dem 26. Oktober von hier geschrieben: Vor einigen
Wochen erschien in der Japan Weekly Mail ein Aussatz, der
viel beachtet wurde , weil man weiß , daß die japanische Re¬
gierung dieses Blatt oft als Sprachrohr ihrer Ansichten und
Wünsche benutzt. In diesem Artikel wurde nun mit dem
Ausdrucke des großen Bedauerns ausgeführt , daß Japan an
dem zwischen England , Frankreich und Rußland getroffenen
Abkommen vom 6 . September 1914, wonach keine dieser
Mächte ' einen Sonderfrieden schließen dürfe , nicht beteiligt
wäre .

.
Dadurch hätte es auch keinen Anspruch darauf , an

der späteren großen Friedenskonferenz teilzunehmen , zumal
sich seine militärische Aktion nur auf Ostasien erstrecke. Aus
guter Quelle verlautet nun , daß inzwischen der Dreiverband
den Japanern gestattet habe , der Vereinbarung , keinen Se¬
paratfrieden abzuschließen, beizutreten . Damit soll die Teil¬
nahme Japans an der künftigen Friedenskonferenz gesichert
sein . Als Kaufpreis für diese Gleichstellung mit den großen
europäischen Mächten habe Japan die militärische Mitwir¬
kung an den Kämpfen auf dem europäischen Kriegsschau¬
plätze zu zahlen . Tatsächlich soll Japan auch militärische
Vorbereitungen treffen , die auf eine Absicht , am Kriege in
Europa teilzunehmen , schließen lassen können . Obwohl diese
Auffassung in sonst gutunterrichteten chinesischen Kreisen ge¬
hegt wird , und obwohl die Eitelkeit der Japaner so groß ist,
daß man ihren Wunsch, an einem politischen Ereignisse aller¬
ersten Ranges teilzunehmen , aus dieser Eigenschaft heraus
verstehen kann , so kann man doch an dieser angeblichen Ab¬
sicht der Japaner , in die europäischen Kämpfe praktisch ein¬
zugreifen , zweifeln . Die Japaner sind Realpolitiker und
allzu viele greifbare Interessen sprechen gegen eine militä¬
rische Expedition nach Europa . Zunächst befinden sich die
japanischen Finanzen in einer ständigen Notlage , die eine
Verringerung , aber nicht eine so wesentliche Erhöhung der
Ausgaben , wie sie durch eine Teilnahme am Kriege Hervor¬
rufen würde , wünschenswert erscheinen lassen. Die Kosten
der Expedition nach Tsingtau sind ja wegen der verhältnis¬
mäßigen Nähe des Kampfgebietes und der geringen Zahl
der erforderlichen Truppen ein Kinderspiel gegen eine Teil¬
nahme am europäischen Kriege . Nun würde England
zweifellos zu diesem Zwecke das erforderliche Geld gern vor¬
schießen, aber die Zinsen einer solchen Anleihe müßten doch
gezahlt werden und der japanische Staatshaushalt erstickt
schon jetzt beinahe an dem hohen Zinsendienste . Zweitens
aber hat sich die Gegnerschaft zwischen Japan und China
durch die mit der Expedition nach Tsingtau verbundenen
zahlreichen Verletzungen der chinesischen Neutralität sicher¬
lich nicht gemindert . China ist zwar im gegenwärtigen
Augenblick zu schwach , um sich zu mehr aufzuraffen als zu
papiernen Protesten , aber es erstarkt doch allmählich , und das
chinesische Nationalgefühl wird die Vergewaltigung durch
Japan nicht so schnell vergessen. Dazu kommt, daß das Miß¬
trauen Nordamerikas durch die neuerliche japanische Aben¬
teuerpolitik sehr rege geworden ist, und daß dort die Gefühle
für Japan sicherlich nicht freundlicher geworden sind. End¬
lich wird Japan sich früher oder später doch wieder mit
seinem jetzigen guten Freunde Rußland auseinandersetzen
.müssen , sodaß den Japanern ein russischer Mißerfolg im
gegenwärtigen Kriege viel erwünschter sein müßte als ein
russischer Sieg . In jedem Falle hat Japan in der Zukunft
Gegner zu fürchten , die ihm eher an den Kragen können als
das räumlich so weit entfernte Deutschland . Deshalb muß
Japan eine Schwächung seiner Kräfte zu vermeiden suchen,
Zumal ihm dafür kein realer Ersatz geboten ist, sondern nur
eine Befriedigung seiner Eitelkeit.

Ein Deutscher in England wegen Hochverrats zum Tode
verurteilt.

London , 9 . Dez . Reuter meldet : Adolf Ahlers , ein in
England lebender naturalisierter Deutscher, bis zum Kriegs¬
ausbruch Konsul des deutschen Reiches in Sunderland , der
des Hochverrats angeklagt war , weil er Deutschen behilflich
gewesen war , England zu verlassen , wurde schuldig ge¬
sprochen und zum Tode verurteilt.

Urieg und Aultur.
Vor dem Massentritt der russischen Armeen sollte nach

französischen Auffassungen Berlin schon vor Monaten zittern.
Ein englisches Blatt verglich die Kriegsmacht des Zaren mit
einer Dampfwalze , die die deutschen Mäuse erbarmungslos
zerquetschen sollte. Heute ist man darauf gekommen, daß die
Russen gar nicht daran dächten, in Posen und Schlesien ein¬
zubrechen. Die ihnen zugewiesene Aufgabe sei vielmehr,
einen möglichst großen Teil der deutschen Wehrkraft in Polen
festzuhalten und auf diese Weise den Westen zu entlasten.
Diese Aufgabe werden dieRussen dank der ungeheuren Masse
ihres Menschenmaterials Wohl noch eine ganze Weile er¬
füllen können , aber der Zar , der anfangs November noch
keinen Frieden haben wollte, solange nicht das Herz des
feindlichen Reiches erreicht sei , wird auf seinen triumphieren¬
den Einzug in Berlin Wohl auf immer verzichten müssen.

So ist es gekommen, obwohl die russische Armee besser
ist als ihr Ruf . Vor dem Krieg hatte man die russische
Militärmacht im Deutschen Reiche Wohl nicht überall richtig
beurteilt , und ihre Erfolge in Galizien stimmten recht nach¬
denklich. Von Tannenberg bis Lodz hat sich aber gezeigt,
daß die Russen im Angriff gegen die deutsche Armee nichts
auszurichten imstande sind . Immer wieder ist es den Deut¬
schen gelungen , mit zahlenmäßig schwächeren Kräften den
Russen empfindliche Niederlagen zu bereiten . Der Geist
hat damit seine Ueberlegenheit über die Masse, die Gehirn¬
kraft ihre Stärke gegenüber der bloßenMuskelkraft bewiesen.

Solche Erfahrungen bieten uns einen kräftigen Halt
gegen gewisse pessimistische Theorien , nach denen die Zu¬
nahme der Kultur mit einer Abnahme der militärischen
Widerstandskraft Hand in Hand gehen soll. Wären diese
Theorien richtig , so wären die Russen längst in Berlin . Denn
der russische Soldat ist stark, gegen klimatische Einflüsse ab¬
gehärtet und seinen Vorgesetzten gegenüber von knechtischem
Gehorsam erfüllt . Trotz einer gewissen Gutmütigkeit des
Volkscharakters , die aber leicht in blinde Zerstörungslust
umschlägt, ist ein eigentlicher Widerwille gegen den Krieg
höchstens in einer ziemlich dünnen Schicht der Intellektuellen
und der aufgeklärten Jndustriearbeiterschaft vorhanden . Auch
an Frömmigkeit fehlt es nicht. Und doch haben Absolutis¬
mus , orthodoxe Kirche und militärischer Kadavergehorsam
keine Armee zu stände gebracht, die sich unter sonst gleichen
Umständen mit der deutschen messen könnte.

Wenn einer der Gegner Deutschlands den Anspruch auf
militärische Ebenbürtigkeit erheben könnte , so wäre er weit
eher im Westen als Osten zu suchen. Frankreich , die von
Zivilisten beherrschte Republik , schien vielen einer Ueber-
kultur verfallen , die schon in Entartung umgeschlagen war.
Und doch ist die französischeArmee nicht nur viel besser als
die russische , sondern die französische Armee von 1914 ist auch
nach dem jetzt allgemein feststehenden Urteil viel besser als
die von 1870. Damals stand Frankreich am Ende einer
zwanzigjährigen Periode des zäsaristischen Despotismus , der
die Ideale des napoleonischen Zeitalters hegte und pflegte.
Die Abkehr von einem System der politischen Rückständigkeit,
die sich seitdem vollzog, hat aber der französischen Wehrkraft,
wie sich jetzt zeigt , zum allermindesten nicht geschadet. Bei
einer viermal geringeren Bevölkerungszahl erweist sich
Frankreich — auch wenn man die englische Hilfe in Abzug
bringt — als ein ebenso beachtenswerter Gegner wie das
ungeheure Rußland . Wir können von Glück sagen , daß die
russische Armee nicht von einem Josfre befehligt wird und
nicht aus Soldaten französischen Schlages besteht ! Mit

anderen Worten : Stände Rußland auf der Höhe der fran-
zösischenKultur, so wäre es für uns ein viermal gefährlicherer
Gegner.

In solchen Betrachtungen , die uns die Kriegslage auf¬
zwingt , liegt ein starker Trost nicht nur für Deutschland
im gegenwärtigen Krieg sondern für die Zukunft der ganzen
europäischen Kultur . Ost und oft ist uns das Bild der wil¬
den Barbarenhorden an die Wand gemalt worden , die eines
Tages die Zivilisation unserer in Ueberkultur entarteten
alten Welt überrennen würden . Heute wissen wir , daß
wir diese Barbarenhorden nicht zu fürchten brauchen, daß
unser kultureller und politischer Fortschritt unsere Verteidi¬
gungskraft nicht schwächt , sondern stärkt . Je lebendiger das
Bewußtsein ist, daß wir gegen den heranstürmenden Feind
hohe Güter an Freiheit und Wohlfahrt zu schützen haben,
desto besser werden wir imstande sein , die Kräfte der Ver¬
teidigung so unwiderstehlich zu organisieren , daß jeder An-
griff kulturell niedriger stehender Massen machtlos zer¬
splittert.

Von außen droht also der europäischen Gesamtkultur
keine Gefahr . Sie droht ihr nur , wie uns der Weltkrieg
mit furchtbarer Deutlichkeit zeigt , von innen . Europa wird
nicht durch Asien von der Höhe seiner Macht hecabgestürzt
werden , es kann sich nur selber zugrunde richten . Die am
höchsten stehenden Kulturvölker der Welt entwickeln jetzt im
Kampfe gegeneinander militärische Kräfte , denen die übrige
Welt nichts Aehnliches entgegenzustellen imstande ist. Sie,
die im Ringen miteinander unermeßliche Werte zerstören,
hätten vereint ein Bollwerk bilden können , das der ruhigen
Entwicklung der Kultur für alle absehbare Zeit sichersten
Schutz verliehen hätte . Die Arbeiterklasse hat diese Zer¬
störung nicht verhindern können , daß sie aber vor dem Kriege
dem Ideal einer europäischen Kultursolidarität zustrebte,
bleibt ihr geschichtlicher Ruhm und ein kostbares Saathorn
künftiger Ernte für kommende Generationen.

RAftringen, 10. Dezember.
Reichsetat für 1915. Der Krieg hat jede ordnungs¬

gemäße Erledigung der Etatsarbeiten durch den Reichstag
unmöglich gemacht. Der Etat für 1915, der nach der Ver¬
fassung bis zum 31 . März fertiggestellt sein soll, kann dem
Reichstag erst im März zugehen . Eine offiziös bediente
Korrespondenz sagt dazu:

„Der nächste Reichshaushältsetat wird sich im Ordinarium
in der Hauptsache auf der Grundlage des letzten Etats aufdauen,
um vorläufig die verfassungs - und etatsrechtlichen Notwendig¬
keiten für die Reichswirtschaft zu erfüllen . Die Einwirkungen
des Krieges auf die laufenden Einnahmen und Ausgaben wer¬
den im kommenden Etat naturgemäß nur in geringem Maße in
die Erscheinung treten , da der Etat die normalen Verhältnisse
ins Auge fassen mutz und die Veränderungen in den Einnahmen
und Ausgaben Etatsnachträgen Vorbehalten bleiben . Die Vor¬
legung des Etats zu einem dem Beginn des neuen Etatsjahres
naheliegenden Zeitpunkt wird die Uebersicht über die reichs¬
wirtschaftlichen Anforderungen wesentlich erleichtern . Die
Etatsberatungen werden sich hauptsächlich in der freien Kom¬
mission abspielen und in möglichster Kürze nur allgemeine
Fragen berühren . Die freie Kommission erweist sich als eine
sehr zweckmäßige Einrichtung , die geschäftliche Behandlung aller
Wünsche und Fragen gründlich und doch knapp zu gestalten und
das Plenum zu entlasten , sowie gleichzeitig dauernde Fühlung
mit der Regierung zu unterhalten , da sie gegebenenfalls zu jeder
Zeit zusammentreten kann .

"

Diese freie Kommission war diesmal ein Notbehelf , der
in Wirklichkeit aber doch die Ausschaltung des Reichstages
bedeutet . Gerade deshalb erscheint es sehr bedenklich, etwa
auch die Vorberatung des Etats einer vom Reichstag gar
nicht eingesetzten freien Kommission zu übertragen . So
gründlich , wie in normalen Zeiten wird der Etat diesmal
allerdings nicht beraten werden können , daß aber das
Plenum auf jede Beratung verzichten wird , halten wir denn
doch für ausgeschlossen. Will die Regierung Erörterungen
vermeiden , die ihr momentan nicht angebracht erscheinen,
dann steht ihr ein Ausweg zur Verfügung : sie kann einen

Lriegrsahrte« durch Belgien.
Wieder nach Belgien!

Brüssel , den 6. Dezember 1914.
Seit dem Einmarsch der deutschen Truppen in Belgien

sind 4 Monate verflossen. Rasch drangen sie nach Brüssel
vor , und alsbald folgten dem Heere Eisenbahner , die den
Verkehr regeln und deutsche Beamte , um das reiche Land in
geordnete Verwaltung zu nehmen und das wie mit einem
Schlage zerstörte wirtschaftliche Leben wieder in Gang zu
bringen . Auch da wo die Verwaltungsangelegenheiten zuerst
ausschließlich von Offizieren erledigt wurden , blieben , schon
mit Rücksicht auf militärische Interessen , die dringendsten
wirtschaftlichen Fragen nicht unbeachtet. Freilich ist noch -
immer ein allerdings sehr kleiner Teil von Belgien Kriegs - >
schauplatz. Infolgedessen müssen wichtige militärische Inter - l
essen notgedrungen manchmal noch wirtschaftlichen Ersorder - s
nissen vorangestellt werden . s

Ein modernes reges wirtschaftliches Leben ist unmög-
lich , wenn gute Verkehrsverhältnisse fehlen . Durch ein dich - ;
tes Netz von Eisenbahnen und Wasserstraßen sind Belgiens '
Handel und Industrie mächtig gefördert worden . Als die j
belgischen Truppen abzogen , sperrten sie , besonders durch ^
Sprengung von Brücken, eine Menge Verkehrswege , die erst
mit vieler Mühe wieder von deutschen Truppen benutzbar-
gemacht werden mußten . Die Eisnebahnen dienten dann
selbstverständlich in erster Reihe den riesigen militärischen
Transporten aller Art , sodaß Zivilpersonen nur in ganz
geringer Zahl , Rohstoffe und Güter für Handel und Jndu - i
strie fast garnicht befördert werden konnten . So schlimm ist !
es jetzt nicht mehr . Es ist wieder ein Personen - und Güter - z
Verkehr im Gange , wenn auch noch in beschränktem Umfang .

-
Von Berlin bis nach Brüssel kann man in 24 Stunden ge- !
langen . Freilich nur bis Herbesthal kommt jedermann im -!
bequemen O -Zug . Dort wird auf dem Bahnhof eine außer - !
ordentlich scharfe Kontrolle Lurch Militärpersonen vorge - !

nommen . Wer nicht im Besitz von guten Ausweisen ist, ge¬
langt nicht auf belgischen Boden — eine Maßnahme , die
durch die militärischen Interessen geboten ist. Daß Mars
die Stunde regiert , merkt man auch, wenn man einen Platz
in dem nach Brüssel fahrenden Zuge sucht. Die Fahrkarte
berechtigt zur Benutzung eines Abteils 2. Klasse, aber erst,
nachdem alle Mitreisenden Offiziere untergebracht sind , deren
Zahl so groß ist, daß alle Plätze von ihnen besetzt werden.
Aber in 8 Stunden ist doch Brüssel erreicht : welch ein Ver¬
kehrsfortschritt gegenüber den Zuständen vor 10 Wochen!

Scharen von Frauen und Kindern bieten auf der Fahrt
durch Belgien auf allen Stationen mit gellendem Geschrei
Obst , Wein , Schokolade, Zigaretten usw . an . Man sieht es
ihnen an , daß sie in den letzten Monaten viel Not und Ent¬
behrungen haben ertragen müssen. Ganze Scharen betteln¬
der Kinder heben , neben dem Zug herlaufend , bittend die
Hände hoch . Wird ein Geldstück hinausgeworfen , so stürzen
auch Erwachsene darauf zu. An Bahnübergängen und
Straßenecken stehen die Männer in Gruppen beisammen.
Nur ganz selten ist auf der Fahrt durch dasLand ein rauchen¬
der Fabrikschlot zu sehen. Eine Anzahl von Betrieben könn¬
ten schon wieder im Gang sein, denn Kohlen können auf den
Kanälen und Flüssen wieder herangebracht werden , bei Lüt¬
tich fuhr auf dem Strom ein Dampfer . Aber ein erheblicher
Teil der belgischen Arbeiter glaubt , aus Nationalgefühl der
Arbeit fern bleiben zu sollen, so lange das Land von deut¬
schen Truppen besetzt ist . Noch immer ist bei vielen Bel¬
giern die Hoffnung rege , daß der Tag nicht fern sein könne,
an dem die deutschen Heere geschlagen aus Frankreich zurück¬
fluten . Deshalb weigern sich Arbeiter selbst bei einem An¬
gebot hohen Lohnes , für die deutschen Soldaten auch nur
eine Karre Kohlen zu beladen.

Die vielen Brandruinen im Lande sehen an einem trü¬
ben Dezembertage noch viel trostloser aus . Nur selten ist ein
Schaden größerer Art ausgebessert worden . In Löwen sind
bisher nicht einmal diejenigenMauern ausgebrannterHäuser
medsxgelegt worden , die ein starker Wind umwehen kann.

An den Straßenecken sieht man wieder die müßiggehenden
Männer . Scharfer Brandgeruch ist noch immer zu ver-
spüren . Aber es kann doch schon die Hoffnung geschöpft
werden , daß allmählich neues Leben aus den Ruinen er¬
blühen wird , denn wenigstens ein paarHäuser werden bereits
instand gesetzt : hell heben sich von den Mauern neue Balken
ab . Der Brüsseler Nordbahnhof , der vor wenigen Wochen
ein Bild regsten militärischen Lagerlebens bot , ist jetzt ganz
sauber hergerichtet worden , so daß ein ordnungsmäßiger Be¬
trieb sich entfalten kann , der von deutschenEisenbahnbeamten
geleitet wird . Der Lärm der Ausschreier auf den Straßen
ist größer geworden, denn es erscheinen wieder Brüsseler
Zeitungen , die ununterbrochen mit lauter Stimme ange-
boten werden . Die nettunisormierten Stadtpolizisten haben
sich eine teilweise Entwaffnung gefallen lassen müssen. Den
Revolver mußten sie abgeben , nachdem zwei Polizeibeamte
einen Konflikt mit deutschen Militärpersonen gehabt hatten.
Die Brüsseler jammern , daß die Stadt für diesen Vorfall
habe 6 MillionenFranks Strafe zahlen müssen . Auch deutsche
Soldaten tun jetzt Polizeidienst ; sie tragen eine breite Arm¬
binde in den deutschen Farben und ein Brustschild mit der
Inschrift „Polizei " .

Sonst sieht es auf den Brüsseler Straßen sehr viel weni¬
ger kriegerisch aus . als vor 2 Monaten . Nicht jeder Soldat
trägt das Gewehr am Riemen über der Schulter oder den
Revolver am . Gurt . Die von Kopf bis Fuß in Feldgrau
gekleideten , die am Schalter sehr nützlichen Dienst tun , hän¬
gen nicht mehr im Restaurant den Browing im nagelneuen
Futteral zu ihren Häupten aus , tragen aber noch ein Schwert
an der Seite . Wo man geht und steht , hört man deutsch
sprechen. Auch Frauen aus Deutschland sind nicht selten.
Vor Wochen kamen sie , um den verwundeten Gatten heim¬
zugeleiten . Jetzt kommen Gattinnen , die es sich leisten
können , nach Brüssel, um den Eheherrn im Schmuck der Tres¬
sen zu sehen und — um ein paar Tage laug zu bummeln.
Gefahr ist bei solcher Fahrt auch wirklich nicht mehr zu be¬
fürchten . G . N.
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auf zwei oder drei Monate sich erstreckenden Notetat vor¬
legen . Auf weitergehende Zugeständnisse aber kann und
darf sich der Reichstag nicht einlassen.

Misteimgungsiimter . Der Bundesrat wird demnächst
eine Verordnung über Mieteinigungsämter erlassen , deren
Errichtung für alle größere » Gemeinden obligatorisch sein
soll . Bis zum bevorstehenden Januar -Termin sollen sämt¬
liche Einiguncisämter mit ihrer Tätigkeit begingen.

Zentrum und „ Burgfriede ". Um während der Kriegs¬
zeit Wahlkämpfe zu vermeiden , hatte die natwnalliberale
Parteileitung Badens bei den anderen Parteileitungen die
Abschließung einer Vereinbarung angeregt , wonach die
Parteien sich verpflichten sollen, für die Dauer des Krieges
bei nötig werdenden Ersatzwahlen zu Reichs- und Landtag
den Besitzstand der Parteien zu wahren und die Aufstellung
von Gegenkandidaturen zu unterlassen . Diesem Vorschlag
stimmten die fortschrittliche Volkspartei , die Sozialdemo¬
kratie und die konservative Partei vorbehaltlos zu, er
scheiterte aber an dem ablehnenden Verholten des Zentrums,
Das Zentrum erklärte zwar auch seine Sympathie für eine
solche Vereinbarung — wollte sie aber erst abschließen, wenn
die Ersatzwahl in Donaueschingen , wo es einen Gegen¬
kandidaten gegen die Nationalliberalen aufgestellt hat , ent¬
schieden ist. Auf solche Schlauheiten konnten sich >die übri¬
gen Parteien nicht einlassen, weshalb eine Vereinbarung
nun nicht zustande kan».

Frankreich.
Vor der allgemeinen Kriegsaushebung . Der Pariser

Matin berichtet , daß die französische Regierung von der
demnächst zusammentretenden Kammer die Neuein-
berufung von fünf Jahrgängen der unaus-
gebildeten Klassen 1872—77 fordern wird . Sollte
es sich als notwendig Herausstellen , so würde sich diesen
Einberufungen eine allgemeine Volksaus He¬
bung anschließen . Um das Beunruhigende dieser Mittei¬
lung zu mildern , fügt der Matin hinzu , daß die Maßnahme
der Regierung nur einen Akt der Vorsicht bilde. Bisher
sei es nicht gelungen , die Deutschen aus ihren Stellungen
in Belgien zu verjagen , was nur durch das starke ziffern¬
mäßige Uebergewicht der Deutschen zu erklären sei.

Euglaud.
IX . Don den südafrikanischen Deportierten . Die

wegen des südafrikanischen Generalstreiks nach England
devortierten Gewerkschaftsführer erhielten kurz nach Beginn
des Krieges , wider Erwarten die Erlaubnis , nach Südafrika
zurückzukehren. Die meisten unter ihnens auch der Holländer
Poutsma , hatten versprochen, dort unten energisch den Krieg
„ gegen die teutonischen Hunnen " führen zu helfen. Während
ihrer Ileberfahrt brach aber der Aufstand in Süd -Afrika
aus und das scheint bei der Regierung Bedenken ob der
ferneren Vertrauenswürdigkeit ihrer Schützlinge hervor¬
gerufen zu haben . Jetzt wird nämlich bericbiet, daß die
Regierung trotz Intervention des Eewerkschaftsbundes sich
weigerte , die Kosten für den Heimtransport der „ Depor¬
tierten " und ihrer Familien zu übernehmen . Ihr „ Burg¬
friede" war nicht von langer Dauer.

Amerika.
Die Botschaft an den Kongreß . Reuter meldet aus

Washington -, Präsident Wil'son hat in seiner Botschaft an
den Kongreß darauf hingewiesen , daß der Krieg Menschen
und die natürlichen Hilfsquellen in beängstigender Weise
vernichtet . Die europäischen Nationen bückten auf den
Handel und die Industrie der Vereinigten Staaten , um
ihre leeren Märkte wieder aufzufüllen . Wilson drückte die
feste Hoffnung aus , daß Amerika eine Gelegenheit wie sie
sollen einer Nation geboten werde , benutzen werde , den
Frieden und die Versöhnung herbeizusühren . Staatssekretär
Bryan kündigte an , daß die F-ore River - Schiffswerft sich den
Wünschen des Präsidenten Wilson unterwerfe und keine
Unterseeboote für die Kriegführenden in Europa baue . Der
Senat hat eine Entschließung angenommen , in der der
Sekretär des Handelsdepartements aufgefordert worden ist,
über die Menge der nach Canada und an die kriegführenden
Mächte in Europa zur Versendung kommenden Waffen und
Munition zu berichten . Nach einer werteren Meldung aus
Washington , erklärte sich Präsident Wilson gegen eine
Untersuchung der Fragen der nationalen Verteidigung
durch den Kongreß , da das unklug wäre und einen un¬
günstigen internationalen Eindruck machen könne.

LsksrLss.
Mstkingen , 10 . Dezember.

Die Verwertung der Küchenäbfälle.
Der preußische Minister - es Innern und der Landwirt¬

schaftsminister haben unter dein 27. November an die
preußischen Städte ein Rundschreibei» gerichtet, in den» die
Verwertung der Küchenabfälle zur Herstellung von Futter
für die Viehbestände und eine zweckmäßigere Müllboseiti-
gung gefordert wird . In dem Rundschreiben wird darauf
hingewiesen , daß die Einfuhr von Kraflfuttermitteln durch
den Krieg beträchtlich eingeschränkt worden ist . Wenn auch
die Einfuhr aus den neutralen Staaten nicht ganz unter¬
bunden sei , so werde sie doch nur einen Bruchteil der
früheren Einfuhr ausmachen . Ersatz werde nur in ge¬
ringem Maße durch Einschränkung der Spiritusbrennsrei
und bei der Fabrikation von Zucker geschaffen. Daher müsse
jedes Mittel in Anspruch genommen werden , das zu einer,
wenn auch nur kleinen Vermehrung des Futterbeftandes
führen könne. Eine solche Vermehrung werde sich erzielen
lassen durch die Verwertung der Küchenabfälle. In länd¬
lichen Gegenden würden diese Abfälle bereits für die
tierische Ernährung verwendet ; in den Städten des Reiches
mit einer Kopfzahl von rund 20,5 Millionen Menschen sei
dies jedoch noch nicht der Fall . Nach den bisherigen Er¬
fahrungen könne man annehmen , daß die als Futter brcmch^
baren Abfälle auf Trockenfutter umgerechnet , 12 Kilogramm
in einem Jahr für den Kopf betragen . Daraus ergeben sich
rund 2,8 Milionen Doppelzentner oder 250 000 Tonnen
Trockenfutter , also etwa 1 Prozent des Fehlbetrages mit
einem Wert von 27,5 Millionen Mark « Wenn auch diese

Ziffer noch etwas eingeschränkt werden müsse, so bleibe doch
ein gewaltiger Wert und eine wirksame Unterstützung für
die Erhaltung der Viehbestände und damit für die Volks-
ernährung während der Kriegszelt übrig.

In dein Rundschreiben wird dann eine Ausscheidung der
Küchenabfälle aus dein Hausmüll für notwendig erachtet.
Grundsatz müsse sein, daß das für Viehfütterung bestimmte
Material schon in den Haushaltungen in verschiedenen Ge¬
fäßen streng von allem übrigen getrennt wird . In Städten
nicht zu großer» Umfangs werde die Möglichkeit bestehen, die
gesammelten Küchenäbfälle direkt von den Verbrauchern ab¬
holen zu lassen oder sie ihnen ohne Benutzung der Eisen¬
bahn zuznführen . Auch könne es zweckmäßig erscheinen, die
Abholung den bereits bestehenden oder ins Leben zu rufen-
den privatwirtschaftllchen Organisationen zu überlassen . Zu¬
nächst werde es sich darum handeln , «daß die Haushannngs-
vorstände dazu veranlaßt werden , zwei Gefäße anfzustellen,
von denen das eine nur der Aufnahme der Küchenäbfälle
(ohne Scherben , Kehricht üsw .) , das widere der Aufnahme
aller übrigen Hcmsabsälle dient.

Ueberall ' dort , wo infolge des großen Umsauges der
Städte die Verwertung aller gesammelten Küchenabfälle in
frischem Zustand in geregelte »»» Betrieb auf die Dauer nicht
möglich ist , müsse zur fabrikmäßigen Herstellung dauer¬
haften Trockenfutters geschritten werden . Die Erfahrung
habe gelehrt , daß sich aus den Küche »»abfällen bei richtigem
Verfahren u »»d zweckentsprechenderDurchführung dieses Ver¬
fahrens ein haltbares , von allen Viehgattungen gern auf-
geuommenes , in seiner Futterwirkung für Schweine , Milch- ,
Mast - und Zugvieh etwa der Futtergerste gleichkommendes,
in gesundheitlicher Beziehung einwandfreies Futter Her¬
stellen läßt , das , wie jedes andere sogenannte Kraftfutter
wegen seines geringen Volumens und verhältnismäßig
hohen Nährwertes auf größere Entfernungen versandt wer-
den kann und somit der gesamten Landwirtschaft zugute
kommen könne. Das so gewonnene Trockenfutter könne in
jeder beliebigen Menge nicht nur in Kriegs - , sondern auch in
Friedenszeiten von der Landwirlschast zu eine »»» Preise aus¬
genommen werden , der die Unkosten vollständig deckt und
außerdem einen namhaften Geschäftsgcwinn erzielen läßt.
Das Verfahren der Trockensutterherstellung sei verhältnis¬
mäßig einfach. (In dem Rundschreiben wird das Ver-
fahren näher dargelegt .) Wenn eine derartige Fabrik-
anlage hergestellt worden sei , bestehe die Möglichkeit, auch
eine zweite Gruppe , nämlich die gewerblich verwertbaren
Abfälle zu verarbeiten . Dies führe zu dem System der
Dreiteilung , das darin besteht, daß die Abfälle im Haus¬
halt in drei verschiedenen Gefäßen gesammelt werden : In
dem ersten die zur Futterbereitung bestimmten , in dem
zweiten die gewerblichen (Metallteile und Blechbüchsen,
Scherben,Gewerbereste , Schuhe und Lederreste , Papier usw.) .
in dem dritten nur Schlacken, Abfälle und Kehricht. Der
Jnhalt des zweiten Gefäßes enthalte Bestandteile , die sich
sehr vorteilhaft verwerten lassen, und die >daher die Ren¬
tabilität der gesamten Müllbeseitigung günstig beeinflussen.
Der Inhalt des dritten Gefäßes sei hygienisch einwandfrei.
Durch Aussieben lassen sich Feinasche und sonstige feinere
Teile von den gröberen Schlacken trennen und in der
näheren Umgebung der Städte als Dünger verwenden . Die
Schlacken können zur Befestigung von Wegen usw. ge¬
braucht werden . Daneben biete eine derartige Müllver¬
arbeitung willkommene Beschäftigung in neuersteh enden
Gewerbebetrieben.

Das Rundschreiben schließt: „Es kann kein Zweifel
darüber bestehen, daß eine derartig durchgebildete gewerb¬
liche Verwertung der Hausabfälle vor dein jetzt meist üb¬
lichen Verfahre »» der Abfuhr der »»»getrennten Bestandteile
in nationalwirtschaftlicher uird gesundheitlicher Beziehung
bei weite »»» den Vorzug verdient . Nur das System der Ver¬
brennung des ganzen Mülls dürfte in letzterer Beziehung
gleichwertig sein.

Der Krieg verlangt die sofortige Inangriffnahme des
Teiles dieses Vorgehens , das der Futtergewinnung dient;
wenn dieser Anstoß dazu führen würde , die städtische Abfall¬
beseitigung in obigem Sinne in bessere Bahnen zu leiten,
so wäre darin ein großer Gewinn für das allgemeine Wirt¬
schafts- und Gesundheitswesen der Städte zu erblicken. Von
der Entschlußfähigkeit und Tatkraft sowie der patriotischen
Opferwilligkeit der einzelnen Städteverwaltungen und
Haushaltungsvorstände wird es abhängen , inwieweit das
für die gegenwärtige Kriegszeit und weiterhin für die Zu¬
kunft gesteckte Ziel sich erreichen läßt .

"

Dein Rundschreiben sind beigefügt 9 Anlagen über die
Organisation zur Saminlung der Küchenabfälle , über die
Verwendung der Abfälle , eine Rentabilitätsberechnung usw.

-i! »

Deu Frauen d-r Kriegsteilnehmer zur Nachricht, daß
am Freitag nachmittag und am Sonnabend nach¬
mittag von M/r bis 4 ' / - Uhr auf dem städtischen Lager¬
platz an der Holtermannstraße (Stadtteil Heppens ) wieder
billige Briketts an sie abgegeben werden.

Nachfragen nach dem Verbleibe von Postsendungen
an Kriegs - oder Zivilgefangene im Ausland « sind von den
Absendern stets nur an das Postamt zu richten, bei dem
die Sendung aufgeliefert worden ist , nicht aber an sonstige
Stellen im In - und Auslande , auch nicht an die Oberpost¬
kontrolle in Bern , die mit Briefen und Paketen gar keine
Befassung hat und die ihr unmittelbar zugchenden An¬
fragen wegen Postanweisungen erst wieder an das Aufgabe¬
postamt zurückgeben muß . Durch derartige unzweckmäßige
Adressierung von Nachfragen geht nur unnötig Zeit verlo¬
ren . Nachfragen empfehlen sich überhaupt erst nach einer
Wartezeit von mindestens sechs bis acht Wochen. Da in
den meisten Fällen eine Bestätigung des Empfangs einer
Sendung nicht früher cingehen kann.

Auf dem Fuudbureau Bismarckstraße 158 ist ein Schaf
als geschüttet angemeldet worden . Außerdem sind ein Hand¬
stock und ein Hut als gefunden abgegeben.

WMelmshaven , 10 . Dezember.
Rcichstagsersatzwahl . Bei der gestrigen Wahl hat Dr.

-Stres emann, soweit bis jetzt gezählt wird , insgesamt

9500 Stimmen erhalten . In WMelmshaven wurden
für ihn 1819, in Esens 207 und in Wittmund 144 Stimmen
abgegeben . Der Vorgänger Dr . Semler hat am 12. Ja¬
nuar 1912 12 855 Stimmen erhalten.

Komrnandanturgericht . Der Matrose der Seewehr
Hölzer war in Sillenstede einer Radfahrpatrouille zugeteilt.
Diese wurde von dein Gendarmen angehalten , da sie ohne
Licht fuhren . H . besaß die Dreistigkeit , den Beamten mit
zur Wache zu nehmen , wo er ihm noch einen Stoß gegen das
Kinn gab . Als der Angeklagte und der Gendarm dem Haupt¬
mann vorgeführt wurden , sprach H . irnmer dazwischen. Das
Gericht erkennt wegen Freiheitsberaubung , Körperverletzung
»m Zusammentreffen mit Beleidigung auf 4 Wochen Gefäng¬
nis . — Der Matrose der Seewehr Karstens hatte in Barg¬
stede die Kantine , aber gleich von den Beständen mehrere
Kisten Zigarren und Zigaretten mit nach der Wirtschaft ge¬
nommen . Er will die Waren an einen Autoführer verkauft
haben . Von dem Gelde behielt er aber 2,80 Mark für sich.
Ferner hat er sich der Urlaubsüberschreitung schuldig ge¬
macht , auch verließ er seinen Truppenteil , fuhr nach Bremen
und kam erst an» vierten Tage wieder . Das Gericht verur¬
teilt ihn wegen Unterschlagung , Urlaubsüberschreitung und
heimlicher Entfernung über drei Tage im Felde zu 6 Mo¬
naten 1 Woche Gefängnis und Versetzung in die zweite Klasse
des Soldatenstandes.

Feldgericht der 2. Marine -Inspektion . Der Torpedo¬
matrose Schneidereit war beiin Dienst langsam und unauf¬
merksam . Befehle , vorzutreten und Einzelexerzitien aus¬
zuführen , befolgte er nicht nur nicht , sondern weigerte sich
direkt . Das Gericht bestrafte ihn wegen ausdrücklicher Ge¬
horsamsverweigerung vor versammelter Mannschaft im
Felde mit 1 Jahr Gefängnis — Der Matrose Schulze ver¬
ließ am 11 . Juni seinen Truppenteil , um nach Amerika zu
gehen , gab aber seinen Plan auf , als mobil gemacht wurde
und stellte sich freiwillig . Bei seinem Weggange stahl er als
Bursche seinem Herrn Zeug im Werte von 150 Mark . Auch
unterschlug er 10 Mark . Derselbe erhält wegen Fahnenflucht,
Unterschlagung und militärischein Diebstahl 3 Monate und
3 Wochen Gefängnis und wird in die zweite Klasse des
Soldatenstandes versetzt. — Der Heizer Gaidies war 1906
zum Militär ausgehoben , ging aber kurz darauf nach Ant¬
werpen und fuhr zur See , bis er sich nach dem Ausbruch des
Krieges freiwillig stellte. Demselben werden wegen Fahnen¬
flucht 3 Monate Gefängnis auferlegt ; auch wird er in dis
zweite Klasse des Soldatenstandes versetzt. — Das gleiche
Vergehen beging der Matrose Buscher , der aber erst 19 l2
wegging . Er behauptet aber , daß er nur solange wegbleiben
wollte , bis seine Frau ihr Erbteil ausgezahlt erhielte . Das
Gericht diktiert ihm wegen unerlaubter Entfernung über 7
Tage 4 Wochen Mittelarrest zu. — Der Torpedomatrose der
Reserbe Hansen weigerte sich am 28 . Oktober in Neufahr¬
wasser, weiter Kohlen für die Hilfsschiffe zu verladen und
kam auch den weiteren Befehlen , eine militärische Haltung
anzunehmen , nicht nach und rief dem Offizier zu : „Sie kön¬
nen ja Ihre Pistole nehmen und mich totschießen, aber
Streikbrecherarbeit mache ich nicht ! " Das Gericht nimmt zu
seinen Gunsten an , daß es ihm in seinem angetrunkenen
Zustande nicht bewußt war , daß er die Taten vor versam¬
melter Mannschaft beging und verurteilt ihn wegen Er¬
kennengeben seines Ungehorsams und Beharren darin zu
4 Wochen strengem Arrest.

Wohltätigkeitskonzert der Bürgerliedertafcl . Der Ver¬
ein veranstaltet am ersten Weihnachtstage ein Konzert im
großen Saale der Burg Hohenzollern , dessen Reinertrag dem
Hilfsverein Rüstringen und dem Roten Kreuz zufließen soll.
Es ist ein recht abwechselungsreiches Programm aufgestellt,
u . a. ist die hier bestens bekannte Konzertsängerin Fräulein
Magda Jürgens aus Bremen , sowie Herr Opernsänger
Trümper aus Hamburg , z . Zt . hier , als Solisten gewonnen.
Die Proben finden Donnerstags abends in der Kaiserkrone
statt und können sangeskundige Damen und Herren sich noch
beteiligen.

Emden . Weihnachten, das Fest der Liebe rückr
immer näher und den wenigsten von uns ist weihnachtlich
zumute . Den meisten Familien »st der Ernährer durch den
Weltenkrieg entrisse»». Andere wieder haben Söhne , Brü¬
der oder Schwäger hergeben müssen . Dadurch ist über sehr
vielen Familien eine wirtschaftliche Not hereingebrochen.
L »ese zu unterstützen , ist die Pflicht aller derer , die dazu in
der Lage sind. Auch das hiesige Gewerkschaftskartell in
Verbindung mit dem Allgemeinen Konsumverein haben
erne gemeinschaftliche Wcihnachts -Unterstützungsaktion für
ihre im Felde stehenden 550 bis 600 Mitglieder beschlösse »».
Don bestimmten Gaben an die Familien hat man abgesehen,
dafür soll ihnen ein Gutschein über einen gewissen Betrag
ausgehändigt werden , für den sich die Mitglieder Waren
kaufen können. Der sozialdemokratische Wahlvereiu hat
dem Gewerkfchaftskartell 300 Mark zu diesem Zwecke über¬
wiesen, außerdem hat das Kartell aus seinen Mitteln dis
Summe von 600 Mark zur Verfügung gestellt. Von ver¬
schiedenen Bürgern hiesiger Stadt sind ebenfalls namhafte
Spenden dem Komitee überwiesen resp . zur Verfügung ge¬
stellt worden , denen an dieser Stelle nochmals der wärmste
Dank ausgesprochen sei . Die noch fehlende große Restsumme
wird aus Konsumvereinsmitteln gedeckt . Da bei den beiden
vorgenannten Körperschaften im großen und ganzen eine
Mitgliederunion besteht, ist es nur auf gemeinschaftlicher
Basis möglich, diese Aktion zu bewerkstelligen . Anspruch
auf diesen Gutschein hat jede Familie , deren Ernährer ent¬
weder Mitglied einer freien Gewerkschaft oder des Allge¬
meinen Konsumvereins ist und sich im Felde befindet resp.
seiner Familie durch deir Krieg entrissen ist.

der Kranke,»-, Unfall -, Alters - und Invalidenversicherung erteilt
Adugust Jordan . Delmenhorst,Mühlenstrahe 51.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in
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Deutscher

Wilhelmshaven -Rüstringen.
AÄhtrrirsr

Fmen her MgMWmer ! !
MM' Wir ersuchen hiermitalle

Frauen unserer zum Kriegsdienst
einberufenen Kollegen , sich baldigst
auf unserem Büro , Rüstringen,
Peterstratze 76 , zu melden zur
Entgegennahme eines Weih¬
nachtsgeschenkes f . ihre Männer.
6597s D ie Ortsverwaltung.

SM.
Sonnabend den 12. Dezbr. ,

abends 8^ Uhr:

Mmts - Lttsoimlng
im Vereinslokal Odeon.

Die Tagesordnung wird in der
Versammlung bekannt gegeben.

Um zahlreiches und pünktliches
Erscheinen ersucht (6615

Der Vorstand.

Rüstringen -Wilhelmshaveu.

MtW . MkKW »!
Von jetzt an ist das Parteibüro

jeden Mittwoch abend
bis 8 Uhr geöffnet . An - und Ab¬
meldungen können täglich in den
Büros des Metall - und des Vau-
arbeiteroerbandes gemacht werden.
6537s Der Vorstand«

UM-

euren Brüdern und Genossen
nach ins Feld.

EleltrW TMenlWW
EkWa1tekieN > ElWiMn!
zuverlässig , hohe Brenndauer

und sämtliche Zubehörteile,
Karbid, garant. staubfrei,
empfiehlt zu billigsten Preisen

« » « MSIlI
Rüstringen (5446

Werftstraße 70.

Am ii . Dezember 1914 beginnt mein

AorliM Uli» «» !» « !
bis 2nr Mstäliäjgen Nililiiuig V6g6li lufgabö Mkiner diesigen dillüle.

^ 8 wird weit unter ? rei 8 vertcaukt:
HVlein Aro8sss I -aZer in LoLlnkLinnnsrn , LxeissLinnnsrn
HerrsnLirninsrn unä LüeLsnsinriolitnnSsn , Linrislrnödsl
allsr ^ .rt , 6 -arä .insn, ^'6xxioIi6N,

'
Vor1sKsrn , luLuksrstoSsn.

KöosIIxo ksloxooks !! lös Nsgotleots »!>i! r» stoiliozolikoioltgoleo.

O . DsLa Wilkelm8kaven
Prinr -Heinrick -Zlr . 7
Lclce öörsenslr . (6622

Korgeroereill Heppens . 8MiAe des MM«
^ ^ ^ ^ jn Vückern . ^ eitsckriften . Lieferunaswerken von bleibendem W

Somrabend de» 12 . d . M ., abends 8 .3V Uhr
im Lokale des Herrn Gastw . Joswig , Kirchstr . :

Veof « MMlttng.
Es wird gebeten , die Beiträge zu entrichten zwecks Jahresabrechnung

6612s Der Vorstand.

in Büchern , Zeitschriften , Lieferungswerken von bleibendem Wert,
Karten von de» Kriegsschauplätzen , Soldaten -Sprachstihrer
(französisch , englisch, russisch usw . ) empfiehlt in Auswahl

X . stytt, IMMM StetlM Strche158.
Fehlendes wird in kurzer F ist besorgt. (6616

.Ortsgr . Rüstringen -Wilhelmshav.
und Neüengroden.

, Die für heute angesehte

BevsammZnng
kann wegen Besetzung des Lokals
erst Sonnabend bei G . Bndden-
berg stattfinden . Der sehr
wichtigen Tagesordnung halber
ist das Erscheinen aller noch an¬
wesenden Genossen sehr notwendig.
6614s_ Die Vorstände.

Schickt gute

Lilsn 81»

UtzMllWltMlOMt
Am WllMAhie

zum Vergrößern oder Verkleinern.
U '

s voalear Rüstring . (6618
N . I , ovtzstvl , Mellumstr . 10.

Entliritfeir
ein MM Schäferhund , auf den
Namen Roland hörend , Vorder¬
fuß etwas krumm . (6621

^ 116, Börsenstraße 94.

smxisdlö mein Arossss Ba§sr in

vLiQ6L - N3 .Qäta .ZLksQ , Zi § 3 .rr6Q6tui3,

ZrisktZ-Lcliön, 8ctiu1torni5ter uuä
NLäclisiitLLLdEii , ZücLsrträ .§ sr,

NusiLNiLxxöu,
LeLreidiüLMii , ? Loto § rLx1iis - ,
? 0S8iS - UHL ? 03tk3 .rtSQ - ^ .1t >UN18

OesanAdücker-
kür oldsnbnrA . , prsussisebeund Nilitär - Ksrosiudsu

krjtzhM6r -^ tl88tLtttlNA6N 16631
in keinen .̂nskübrnnAsn , LckrsidrieuAo , 1.8scker
usrv . ru biUiAstsn kreisen bei Autsr LsdisnnnA.

Mrseki Lckki»
kuell-, kspier- unä 8edi '6ib ^ MndkllläIung

HViLI»«I»»8lr»vv» «r 8tr »88v 7.

M ÄWM CWU « M
gestützt auf langjährige Erfahrung,

sucht ein größeres Restaurant auf
Vierpacht zu übernehmen.
.en zur Verfügung . Offerten unter dl . U . 6S9S

M unsere Soldaten
Ws886i- c! iehts Ividgraus

Kriezsmünlel (950 Ar) . ^ 24 . —
KrieASMÜnlel (500 Ar), extra stark . ^ 28 .—
KrivAspelsrinen (350 Ar) . 2Z .—
KrieAsjucksn (200 Ar) . ^ 12.—
KrivAskosen (150 Zr) . ^ 12 .—

uns Oelkuut.
OslbantklsidunAbat sieb iw jstMASn KrisAö bereits
vortrsökliob bsvväbrt: dieselbe dark aueb über der
Iluikorw AstraASu werden und bietet dev besten

Lobutr ASASn blasse and kalte äVintsrstürws.
pruktisck « k̂ eukeil!

vsssrrüilLte MiliisrkZpöLS 885 velkiZrrt
Aeküttert . . 3 .50
unxeküttert (über sinsw wollenen

Loxtsebütrsr 2U traZen) . . . . ^ 3.00
^.ls ksldpostrisk jederzeit su versenden!

Unsere neue rvasssrdiebts NiUtärkapn ^e ist niobt
nur der beste Lekut.2 ASAen Kälte, sondern aueb
ASASn LebossAestöbsr n . stürwisebs IlsAensobsusr.

Koster Kopksckul ^ uuck kür dis veck-
munnsckuklon der Kaiserlichen Murine.

WM - UI U' ?Ä » WMMWI
ssbr warw , nabeln nnssrrsissbar,

bereits iw russisob-zapan KrisZ ssbr bsvräbrt!

Wir Kaden ferner alle ^ rtsn wurme llnter-
u . IleberkleidunA kür Loiduten vorrütix.

MVM ÄMkr Rk.
Küslrinxsn , >ViIkelni8tisv . L1rs88s 2

(neben Variete ^dlsr) . (6624

Referenzen zur Verfügung . Offerten
die Expedition des Norddeutschen Volksblattes.

besorgt

MMmIz ß keokls
" '

„5 Pfd . 1 .50 Mk.
empfiehlt

U . I . sngsi'
Nene Straße 3 . (6634

BMerrahmen ,
fabrikmäßig schnell, sauber u . billig
N I kapbai ' Rüstringen,
II , I , Uvufiul , Mellumstr . 10.

ZU verkaufen (6638
ein guterhaltener Kinderwagen.
Jh . Jansen , Bismarckstr. 222.

Ill- ll . ( »MllSlS
liefert L»un1 HUA dt O» .

Buchhandlung , Buchbinderei

empfiehlt sich zur

Ktsermig sämtlilher Zkitschristk »,
Mode - Journale , Romane usw . — Schöne
Auswahl in billigen Klassiker -Werken , ferner
gewerkschaftliche und politische Literatur . : :

Schulbücher und Schulutensilieu.
ZeichenntenMen . — — Antiquariat.

W

2ur Irsuring -koks

WItwIm Ztstiin
Sismarokstr. Sismsrelrplatr

^ ltbswäbrts LssuAsgusUs
6620j tür
Irauringv okns l-ötkugs

krsvivron , Vspänäsrung dvr
Vieitsngrslis

OanlLsaZUQZ.
I ' iir die vielen Beweise bsr ^ Iiosisr leiliiusiins

deilü Bmsviisiäsn unseres teuren Lntsoblutenen

suKsn aut diesem WeZe inniKsten Bank (6617

lis» Spille 8s >m Wi> iWiiölW.

ans Schkiersee
mit seinem bayrischen

Bauern - Theater
20 Oberbayern 20

Herrte
Donnerstag den 10 . Dezember:

Sündige Liab , Volksstück
mit Gesang und Tanz von
H . Werner.

Alsi - Seir
(Richtrancher-Abend)

Freitag den 11. Dez . : Des
großen Repertoirs wegen
nur einmalige Aufführung!
Im Slnstragstüberl,
Volksstück mit Gesang von
H . Neuert und H . Schmidt.

Anfang der Vorstellung
abends 8 Uhr. (6637

Jeden Soimabend nachmittag
3 .30 Uhr : Familien - und
DW " Militär -Vorstellung

zu ermäßigten Preisen.

Verband der

S« !» - 1. M» M
Filiale Rüstringen -Wilhelmshaveu

Büro Peterstraße 78.
Freitag den 11. Dezember,

abends Uhr:

WWSZl - MLWMllZ
bei Halwelanb , Grenzstr.

Wegen Erledigung einer wich¬
tigen Angelegenheit ist das Er¬
scheinen sämtlicher Mitglieder er¬
forderlich . (6613

Der Vorsta nd.
"

^ llmiide.
Sonnabend den 12. Dezbr. ,

abends 8 Uhr:

V esfcrimirrlirirS
bei Müller , Reuender Hof.

6611j Der Vorstand.

Mellumstraße n . Ulmenstratze.

Todes - Anzeige.
Am 2 . November starb in

Moorsleede den Heldentod
fürs Vaterland unser unver¬
geßlicher Schwiegersohn und
Schwager , der Wöhrmann

im 31 . Lebensjahre.
Rüstringen , 10 . Dez . 1914

Die leidtragend . Verwandten
Joh . Raveling und Frau,

Walle
Jak . Raveling und Frau
N . Raveling und Frau,

Walle
G. Flohr und Frau

geb . Raveling
O . Krüger und Frau

geb . Raveling
A . Oninkenstein u . Frau

geb Raveling . (6626

Gern gesehen warst Du von
den deinen,

Drum wirst stets Du in Er¬
innerung blelben.

Ruhe sanft in fremder Erde!

Mdand der
GeMinöe - u . Stal,tMbM!
Rüstringen -Wilhelmshaven.

ssMkbkiöl« Mtl Klltsii fMI »» üsu ! Nix L ko. Ä

Den Heldentod fürs Vater - !
! land erlitt uns . treues Mitglied s

M 8MIL
Er war uns ein aufrich¬

tiger Kollege . Ehre seinem
Andenken ! (6629

Der Borstand.
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Beilage.
28 . Jahrg . Nr . 289. Mimisches Aolksblalt Freitag

den 11 . Dezbr . 1914.

Der -rutsche „verrat"
an -er Znteratioualr.

Von Konrod Harnisch , im Hamb . Echo.
Der schwerste unter den vielen schweren Vorwürfen , die

von ausländischen Parteigenosten gegen die deutsche
S o z i a l d e m o k r a t ie erhoben werden , ist ohne Zweifel
der, daß sie durch ihre Zustimmung zu den Kriegskrediten
und durch ihre sonstige Haltung während des Krieges Ver¬
rat an den Grundsätzen und den Interessen der Inter¬
nationale geübt habe. Von italienischer Seite ist sogar ge¬
sagt worden , man werde es sich sehr überlegen müssen, ob
man die deutsche Sozialdemokratie künftig überhaupt noch
für würdig erachten könne, der Internationale -anzu-
gchören.

Es wäre durchaus verkehrt , derartige Beschimpfungen
einfach zurückzugeben, sie mit einer verächtlichen Handbewe¬
gung abzutun . Dazu stnd die Vorwürfe denn doch zu ernster
und zu schwerwiegender Natur . Es ist vielmehr nötig , ganz
ruhig und sachlich die Verkehrtheit dieser Beschuldi¬
gungen nachzuweisen, die in fast allen Bruderparteien des
Auslandes gegen die deutsche Sozialdemokratie erhoben
werden . Und zwar kann man mit dieser Zurückweisung, wie
hier und dort vorgeschlagen wurde , durchaus nicht etwa
warten , bis der Krieg zu Ende ist . Bleiben solche Angriffe
unwidersprochen , so gewinnt man im Auslande nur allzu¬
leicht den Eindruck, wir wüßten eben nichts zu er¬
widern; die verkehrten Anschauungen setzen sich dann fest,
fressen sich tief in Fühlen und Denken unserer ausländischen
Genossen ein und werden später dann nur sehr schwer oder
auch gar nicht mehr auszurotten sein.

Zunächst : was ist denn eigentlich die Internationale,
die wir deutschen Sozialdemokraten „verraten " haben
sollen ? Ist sie eine abstrakte Idee , ein künstlich erdachtes
Etwas , ein über den Wolken schwebendes „ Prinzip " ? Re¬
giert die Internationale grundsätzlich die Existenzberechti¬
gung der Nationen und damit ( das wäre die logische Schluß¬
folgerung !) auch die Existenzberechtigung nationaler Ar¬
beiterparteien ? Oder ist die Internationale nicht vielmehr
gerade die Zusammenfassung solcher, kraftvoll nach
den gleichen Zielen hinstrebender und von gleichem Geiste
beseelter nationaler - Arbeiterparteien ? Die Internationale
ist — und ich denke: nach unser aller Auffassung — nur
die Krönung des Gebäudes , dessen Grundlagen dis
nationalen Arbeiterbewegungen in den einzelnen Ländern
bilden . Das breiteste und solideste Fundament der Inter¬
nationale (der politischen wie der gewerkschaftlichen Inter¬
nationale ) aber bildete bisher die deutsche Arbeiterbewe¬
gung . Es ist keine Ruhmredigkeit , wenn inan das ganz ruhig
ausspricht , keine Herabsetzung unserer Bruderbewegungen
im Auslands , sondern einfach die Feststellung einer Tat¬
sache . So sehr wir den schönen und edlen Geist, das
sprühende Feuer und den idealen Schwung stets bewundert
haben und auch heute noch bewundern , nnt dem unsere fran¬
zösischen Freunde die Internationale beseelt haben : diese
lodernde romanische Begeisterung aIlern (so wundervoll
sie ist und so sehr uns nüchternen Deutschen oft ein tüchtiger
Schutz davon zu wünschen wäre !) — sie alle in würde doch
ein allzu schwaches und schwankendes Fundament der Inter¬
nationale abgegeben haben . Das Wichtigste , das
wirklich Grundlegende war von jeher auf der
einen Seite die feste theoretische Fundamentierung der
Internationale durch die Deutschen Marx und Engels,
war auf der andern Seite ihre feste organisatorische
Fundamentierung durch dis zähe, unermüdliche Arbeit der
deutschen Partei , der deutschen Gewerkschaften.
Seines Fleißes und seiner Leistung darf sich jeder rühmen,
und so sei es in diesen schweren Tagen , da man uns
deutsche Sozialdemokraten von allen Seiten mit Kot be¬

wirft , rundheraus gesagt : das theoretische und organisa¬
torische Genie des deutschen Volkes hat in: Aufbau der deut¬
schen Arbeiterbewegung und im Aufbau der Internationale
glänzendes geleistet ; und ohne die deutsche Arbeiter¬
bewegung (und die geistig mit rhr aufs engste verbundene
Arbeiterbewegung der germanischen Völker des skandinavi¬
schen Nordens ) würde die Internationale überhaupt
nicht existieren.

Nun aber wies ich schon kürzlich in diesen spalten
darauf hin , Laß mit der Bedrohung der wirtschaftlichen und
politischen Unabhängigkeit Deutschlands durch den englischen
Kapitalismus auf der einen Seite und durch den Zarismus
auf der anderen Seite auchdre Existenz der deut¬
sch enAroeiterbewegung ans das Schwerste
gefährdet war. Würde das deutsche Wirtschaftsleben
und die nationale Unabhängigkeit Deutschlands tödlich ver¬
wundet , so wäre auch die politische und gewerkschaftliche
Arbeiterbewegung Deutschlands in ihrem Lebens¬
nerv bedroht . Es war also einfach eine Pflicht der Selbst-
erhaltung und folglich auch eine Pflicht der Internationale
gegenüber , daß die deutsche Arbeiterschaft sich wie ein
Mann erhob, um die ihr drohenden Gefahren abzu¬
wehren . Sinkt das Fundament der Internationale
in sich zusammen , eben die Arbeilerbewegung Deutschlands,
so fällt d,ie ganze Internationale. Es kann des¬
halb nun und nimmermehr ein „ Verrat " an der Inter¬
nationale sein, wenn Deutschlands Proletariat all e s daran
setzte , sich selbst, das heißt die Grundlage der Internationale,
unversehrt zu erhalten.

Die ganze Verkehrtheit der gegen die deutsche Sozial¬
demokratie erhobenen Vorwürfe wird aber erst dann völlig
klar , wenn wir uns vergegenwärtigen , daß (sehen wir von
Serbien mit seiner kleinen sozialistischen Sekte und von
einem Teile der russischen Sozialdemokratie ab) die sozial¬
demokratischen Parteien aller anderen Länder auf den
Ausbruch des Krieges ebenso „national " — was sage ich:
noch weit , weit „nationaler" reagiert haben als die
deutsche Sozialdemokratie . Und das , trotzdem ihre Bedeu¬
tung für die Aufrechterhaltung der Internationale mit der
Bedeutung , die die deutsche Arbeiterbewegung für die Inter¬
nationale hat , nicht entfernt verglichen werden kann!

Den Lesern dieses Blattes sind die Vorgänge in den
Bruderparteien des Auslandes so bekannt, daß sie hier nicht
noch einmal ausführlich geschildert zu werden brauchen. Es
genügt , nur an das Allerwichtigste noch einmal ganz kurz
zu erinnern.

InBeIgien tritt sogleich bei Beginn des Krieges der
erste Vorsitzende der Internationale , Genosse Vandervelds,
in das von ihm bisher auf Leben und Tod bekämpfte
klerikale Kabinett ein ; in Reden ihrer Führer , in Aufrufen
ihrer Blätter und in seierlichenKundgebungen ihrer Organi¬
sationsleitungen werden die belgischen Arbeiter aufgerufen
zum Kampfe gegen die „ teutonische Gefahr "

; Vandervelds
selbst reist nach England und Amerika, um für sein Land
zu werben und gegen Deutschland Stimmung zu machen;
der Kampf der Franktireurs (auch der Frauen und Kinder)
gegen deutsche Soldaten wird vom Zentralorgan unserer
belgischen Genossen , dem Peuple , in beredten Worten ge¬
feiert.

In Frankreich stimmt ebenso wie in Belgien die
sozialdemokratische Kammerfraktion einmütig für die
Kriegskredite . Schon am Sonntag den 2 . August findet in
Paris ein gewaltiges Massenmeetmg statt , in dem Vaillant
und andere Führer der Partei die Arbeiter zum Kampf für
die Verteidigung ihres Vaterlandes aufrufen . Derselbe
Vaillant tut dies , der wiederholt , zuletzt noch wenige Wochen
vor dem Kriegsausbruch , stürmisch verlangt hatte , die
Internationale müsse jeden Krieg mit Insurrektion und
Massenstreik beantworten . Und wie Vaillant , der alte
Kommunard , so auch sein Kampfgenosse Guesde , der stärkste

marxistische Revolutionär Frankreichs , den man — mit
vollem Rechte — neben Lafargue stets als französischen
Testamentsvollstrecker Karl Marxens selbst angesehen hat.
Guesde , dieser unversöhnliche Feind jeder Art von Mini-
sterialismus , dieser Todfeind der Millerand und Briand,
tritt selbst ins französische Ministerium der „nationalen
Verteidigung " ein — in das Ministerium Briand ! Das
gleiche tut Sembat , der bis dahin unter den Bekämpfern des
Bündnisses der französischen Republik mit Rußland in der
vordersten Reihe gefachten hatte . Beide unterzeichnen Auf¬
rufe , in denen der festen Zuversicht Worte verliehen werden,
daß recht bald die Russen als Sieger in Berlin einziehen
möchten . Die Gesamtpartei billigt dies alles durch ihre
berufenen Organe ausdrücklich. Compöre -Morel , der noch
im letzten Jahre in einer Reihe von Verbrüderungsversamm¬
lungen in Deutschland gesprochen hatte (soweit ihn die
deutsche Polizei daran nicht hinderte ) , erläßt feurige Auf¬
rufe an die Regierung , die letzten Kräfte des Landes auszu¬
bieten zur Niederringung der Deutschen. „Unser Blut , unser
Leben , unsere Seele : Alles gehört dein Vaterlands ! " Und
dann Longuet , der bekannte Marxist , fordert gleich Vander-
velde, nicht früher dürfe dem Kriege ein Ende gemacht wer¬
den , bis Lothringen und das Elsaß wieder in Frankreich
einverleibt seien . Der greise sozialistische Dichter Anatole
France meldet sich freiwillig zum Heeresdienst ; das gleiche
tut Hervs , der wilde Antimilitarist und Antipatriot von
vorgestern . Seine Guerre sociale schäumt noch mehr von
Nationalismus als die Humanito . Die Syndikalisten ent¬
senden Emissäre nach Holland , um auch dessen Proletariat
für den Krieg gegen Deutschland zu entflammen , während
Sembat und Guesde im gleichen Sinne auf das italienische
Proletariat einwirken wollen.

Und in England? Der kriegsfeindliche Genosse
MacDonald muH den Vorsitz in der Arbeiterpartei nieder¬
lögen , an seine Stelle tritt Henderson , der die einmütige
Annahme der Kriegskredite durch die Fraktion in einer
durch und durch „nationalen " Rede begründet . Gemeinsam
erlassen die politischen und gewerkschaftlichen Zeitungen
Aufrufe an die Arbeiter , sich freiwillig zum Kriegsdienste zu
melden . In gleichem Sinne arbeiten die englischen Ar¬
beiterblätter , voran der Daily Citizen . Der Marxist Hynd-
man gibt sich alle erdenkliche Mühe , Italien zum Kriege
gegen Deutschland und Oesterreich zu begeistern und ver¬
spricht den italienischen Arbeitern als Siegespreis Gebiets¬
erweiterungen auf Kosten Oesterreichs.

Und selbst in Rußland, wo das Proletariat noch im
Juli im heftigsten revolutionären Kampfe gegen den Zaris¬
mus stand , flauen die Massenstreiks sofort bei Beginn des
Krieges <ab und eine starke „nationale " Stimmung ergreift,
wenn natürlich auch nicht alle , so doch weite Kreise der
sozialdemokratischen Arbeiterschaft. PlechanMv, der alte
radikale Marxist , begeistert sich für den Sieg Rußlands,
Peter Maßlow , der sozialistischeAgrartheoretiker , Tscheidse,
der Führer der sozialdemokratischen Dumafraktion , Fürst
Krapotkin , der alte Revolutionär , und andere tun das
gleiche; Burzew , der Entlarver des Halunken Azöw, kehrt
trotz der sicheren Gewißheit , ins Gefängnis geworfen zu
werden , nach Rußland zurück, „um der Regierung meines
Vaterlandes meine Hand zu reichen".

Daß auch in den neutralen Ländern , Holland , der
Schweiz usw ., unsere Parlamentssraktionen zum Schutze
ihres Vaterlandes die Mobilisterungskredite bewtlligen,
wissen unsere Leser ; ebenso ist ihnen die Haltung der italieni¬
schen Partei - und Gewerkschaftsblätter bekannt.

Das sind nur ein paar beliebig yervorgegriffene Tat¬
sachen. Wir müßten sie verhundertfachen , wenn wir den
Lesern ein auch nur einigermaßen zutreffendes Bild
davon geben wollten , wie außerhalb Deutschlands
die Internationale aus den Krieg reagiert hat.

Aus alledem ergibt sich: wenn dis deutsche Sozial¬
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Doch zeigte sich der gute Wille meist in Kaffeehalben
und Bewirtungen , die an Ort und Stelle verzehrt werden
mußten , also den Wohlstand des Pfarrhauses nicht erhöhen
konnten ; eher unvorteilhaft aus den physischen und morali¬
schen Zustand des Empfängers wirkten . Außerdem wußten
die Schärenleute aus teuern Erfahrungen , wie in Seenot
Gott nur dem half , der sich selber hals ; auch waren sie un¬
fähig , einen starken östlichen Wind in Zusammenhang mit
dem augsburgischen Bekenntnis zu bringen . Sie machten
sich deshalb wenig aus der kleinen hölzernen Kapelle, die sie
hatten bauen lassen. Der Kirchgang , der durch lange
Ruderfahrten erschwert oder von ungünstigen Winden un¬
möglich gemacht wurde , war mehr ein,. Art Volksmarkt , ans
dem man Bekannte traf , Geschäfte machte, Ankündigungen
hörte . Und der Pastor war die einzige Behörde , mit der
man in Berührung kam ; der Länsman , der die Polizei -
gewalt ausübte , wohnte weit entfernt und wurde bei Rechts¬
sachen nie bemüht ; die machte man vielmehr unter einander
ab , mit einigen Kopfstößen unter der Brust oder einem
Schoppen Branntwein

Nicht eine Spur von Latein und Griechischkonnte man
m dieser vom Hevdfeucr und zwei Talglichtern beleuchteten
Gestalt sehen, einer Kreuzung von Bauer und Seemann.
Die einstmals Weiße Hand , die in ihrer ganzen Jugend
Blätter von Büchern umgewandt hatte , war braun und
borkig, hatte gelbe Leberflecke von Salzwasser und Sonnen¬
brand , war hart und schwielig vonRudern , Segeln , Steuern;
die Nägel waren halb abgenagt und trugen von der Be¬

rührung mit Erde und Gerätschaften schwarze Ränder . Dis
Ohrmuschel waren mtt Haar zugewachsen und gegen Ka¬
tarrh und Fluß von Bleiringen durchbohrt. Aus der auf
das wollene Wams ausgenähten Ledertasche hing eine Haar¬
schnur, die einen Uhrschlüssel aus einem gelben Metall mit
einem Karneol trug . In die feuchten wollenen Strümpfe
hatte die große Zehe Löcher gerissen, welche die schlingernden
Bewegungen der Fuß ? unter dem Lisch unablässig ver¬
bergen wollten . Das Wams war unter den Armen von
Schweiß gelbbraun geworden , und der Hosenschlitz stand halb
offen, weil Knöpfe fehlten.

Er holte eine kurze Pfeife aus der Hosentasche, klopfte
sie , während allgemeines achtungsvolles SDveigen herrschte,
gegen die Tischkante aus , daß sich ein kleiner MaulwursS-
haufen von Asche und sauerm Tabak auf den Boden legte.
Aber die Hand war unsicher und das Stopfen ging unregel¬
mäßig vor sich ; war zu umständlich , um nicht Unruhe zu er-
>egen.

„Wie steht es heute abend mit Ihnen , Herr Pastor?
Ich glaube , Sie find nicht ganz Wohl, " fuhr die Alte da¬
zwischen.

Der Pastor hob das auf die Brust gesunkene Haript , sah
sich nach den Balken der Decke um, als suche er nach der
Sprechenden.

„Ich ? " sagte er und stopfte erne Prise Tabak am
Pfeisenkopf vorbei . Dann schüttelte er den Kopf, als wolle
cr in Frieden gelassen werden , und versank in schwermütige
Gedanken ohne bestimmte Form.

Carlsson sah, wie es stand , und flüsterte der Alten zu:
„Er ist nicht nüchtern !"
Und im Glauben , einschreiten zu müssen, nahm er die

Kaffeekanne und goß die Tasse des Pastors voll , stellte die
Brcmntweinflafche daneben und bat rhn mit einer Ver¬
beugung , fürlieb zu nehmen.

Mit einem vernichtenden Blick hob der Alte seinen

grauen Kopf , als wolle er, daß der Schlag Carlsson rühre;
mit Ekel die Tasse von sich schiebend , spuckte er aus:

„Bist du hier zu Hause , Knecht?"
Dann wendete er sich zur Alten:
„ Gebt mir eine Tasse Kaffee, Frau Flod !"
Und dann versank er für eine Weile in tiefes Schweigen,

5; ch vielleicht an die Größe früherer Tage erinnernd und er¬
wägend , wie die Unverschämthert beim Volk überhand
nahm.

„Verfluchter Knecht! " schnaubte er noch einmal . Mach,
daß du hinauskommst , und hilf Robert beim Boot.

Carlsson versuchte es mit Schmeichelei, wurde aber so¬
fort unterbrochen:

„ Weißt du nicht, wer du bist? "

Carlsson verschwand durch die Tür.
Nachdem sich der Pastor mit einen: Schluck aus der

Tasse erfrischt hatte , fuhr er die Alte an , die eine Ent¬
schuldigung für den Knecht zu drechseln suchte:

„Habt ihr die Zugnetze draußen ? "

„Ja , lieber Herr Pastor, " öffnete die Alte die Schleusen,
„und alle Schleppnetze auch. Um sechs herum konnte noch
niemand wissen, daß für die Nacht Sturm kommen werde,
und ich kenne Gustav . Er würde eher zugrunde gehen, als
daß er das Garn heute nacht liegen ließe .

"

„Ach was , der weiß sich schon zu Helsen ! " tröstete der
Pastor.

,/Sagen Sie das nicht, Herr Pastor ! Mag das Garn
meinetwegen draufgehen , es steckt zwar ein gut Stück Geld
darin , wenn nur der Junge heil aus der Sache heraus¬
kommt . . . ."

„ Er wird doch Wohl nicht so dumm sein, die Netze in
diesem Wetter aufzunchmen ? Die ganze See liegt ja
drauf ! "

„Das gerade kann man von ihm nicht erwarten ! Wie
der Vater , hat er immer etwas Besonders Vörstetten wollen,
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Demokratie durch ihre Haltung zum Weltkrieg an der Inter¬
nationalen „Verrat " geübt haben soll, so haben die Arbeiter¬
parteien des Auslandes solchen Verrat tausendfach ver¬
übt ! Und zwar — genau wie in Deutschland — ohne jeden
Unterschied der Richtung , Revisionisten wie Marxisten,
Opportunisten Wie Radikale.

I ch möchte allerdings aus den angedeuteten Tatsachen
eine ganz andere Schlußfolgerung ziehen . D i e näm¬
lich, daß eine Erscheinung , die sich in allen Ländern mit
der elementaren , unwiderstehlichen Gewalt eines Natur¬
gesetzes vollzogen hat , ganz unmöglich auf „Verräterei"
einzelner Führer zurückzuführen sein kann. Eine solche Auf¬
fassung wäre wiederum gänzlich unmarxistisch. Es müssen
hier allgemeine treibende Kräfte zugrunde liegen , die
sich überall durchsetzen . Diese Kräfte zu erkennen:
das ist es , worauf es ankommt , nicht darauf , sich gegenseitig
schlecht zu machen; und die eben hier vorgenommene sum¬
marische Aufzeichnung der Vorgänge im Auslande sollte
denn auch alles andere eher sein als die Vorhaltung etwa
eines Sündenregisters!

Die Wahrheit ist die : mit einer uns alle überraschenden
Kraft hat sich jetzt gezeigt, wie unauflöslich die Arbeiter¬
parteien aller Länder innerlich verknüpft sind mit dem
Leben der nationalen Staaten , mit der nationalen Kultur
ihrer Länder ! Aber das bedeutet kein Aufgeben des inter¬
nationalen Gedankens , das bedeutet keine Verleugnung
der internationalen Solidarität ! Denn — ich sagte es vor¬
hin schon — die Internationale ist keine abstrakte Idee , sie
ist in der Welt der Wirklichkeit nur denkbar als Zusammen¬
fassung selbständiger nationaler Arbeiterbewegungen . Wir
denken uns doch auch die zukünftige sozialistische Gesellschaft
durchaus nicht etwa als eine wilde Durcheinanderwürfelung
der Völker , sondern als ein friedliches Nebeneinander und
Miteinander der Völker ! Und wie wir die höchste persönliche
Entfaltung des Individuums wünschen nach Goethes Wort:
„Höchstes Glück der Erdenkinder ist nur die Persönlichkeit ",
so wünschen und erstreben wir auch die höchstmögliche Ent¬
faltung der einzelnen Völkerindividualitäten , die niemand
beredter gefeiert hat als Ferdinand Freiligrath , der große
Trompeter der Revolution , in seinem wunderbaren Gedicht:
„Am Baum der Menschheit drängt sich Blüt ' an Blüte " ;
und wenn in diesem Gedicht Ferdinand Freiligrath dem
heißen Sehnen Worte verleiht:

O , Herr im Himmel , welche Wunderblume
Wird einst vor allen dieses Deutschland fein ! —

so ist das kein „Verrat an der Internationale "
, sondern nur

der aus tiefstem Herzen quellende Wunsch, im Kreise großer
Völker auch das eigene Volk groß , frei und glücklich zu sehen!

Als wir internationale Sozialdemokraten wurden , da
gaben wir unser Vaterland nicht auf . Gerade deshalb sind
und bleiben wir begeisterre Internationalisten , weil wir
wissen, daß nur in der friedlichen Verständigung der Na¬
tionen , in ihrer brüderlichen sozialistischen Vereinigung das
Heil auch für unser Volk liegt . Zum Wähle gerade des deut¬
schen Volkes haben wir den öden und blöden Chauvinismus,
die gegenseitige Verhetzung der Völker, die Verketzerung
fremder Nationen mit Nägeln und Klauen bekämpft — und
wir werden sie weiter bekämpfen . Niemals sind uns richtig
verstandene Vaterlandsliebe und Internationalismus
Gegensätze, stets sind sie uns Ergänzungen gewesen. Wir
waren international , weil wir unser Vaterland wahrhaft
liebten , und umgekehrt lehrte uns die Achtung vor fremden
Völkerindividualitäten auch unser Deutschtum erst recht
schätzen und lieben.

Aber haben wir Sozialdemokraten denn nicht mit ganzer
Kraft jahrzehntelang in Deutschland herrschende innere Zu¬
stände bekämpft ? Jawohl — und ist der Krieg vorüber,
ist die nationale Existenz (die Vorbedingung für alles an¬
dere !) erst einmal gesichert, so werden wir weiterhin alle
unsere Kräfte aufbieten , um das deutsche Haus im Innern
so einzurichten , wie es unsern Ueberzeugungen und den
Interessen der deutschen Arbeiterklasse entspricht ! Wir sind
und wir bleiben die unversöhnlichen Feinde alles sozialen
und politischen Rückschritts! Aber doch wahrlich nicht aus
Haß gegen Deutschland , sondern vielmehr umgekehrt gerade
aus heißester Liebe zum deutschen Volke! Kein Vorwurf
hat je uns tiefer erbittert , keiner hat mehr unser ganzes

und er wäre imstande , sein Leben dman zu setzen , um die
Zugnetze nicht verloren gehen zu lassen.

"
„Jsts so mit ihm bestellt , Frau , dann kann ihm selbst

der Teufel nicht helfen ! Uebrigens cs fischt sich gut ! Wir
waren vergangene Woche mit sechs Schleppnetzen draußen
bei Len Erlenkobben , und wir haben achtzehnmal achtzig ge¬
fangen ."

„War der Strömling denn auch fett ? "

„Das will ich meinen , fett wie Butter . Aber sagt mal,
Frau Flod , was ist das für ein Geschwätz , das von Euch
umläuft : Ihr sollt daran Lenken, Euch wieder zu ver¬
heiraten ? Ist das wahr ?"

„Ei potztausend," brach die Alte los , „sagt man das?
Das ist doch toll , was die Leute schwatzen können .

"

„Mir geht es ja nicht zu nahe, " erwiderte der Pastor:
„verhält es sich aber Io, wie man sagt, daß es sich um den
Knecht handelt , so wäre es um den Jungen schade .

"

„Oh , für den Jungen ist kerne Gefahr , und einen
schlechten Stiefvater hat mancher gekriegt. "

„Es ist also wahr , höre ich. Brennt es noch so heftig in
dem alten Körper , Daß Jhrs nicht mehr aushalten könnt?
Das Fleisch will das Seine haben , hahaha ! "

„Wollen Sie nicht noch eine '
Halbe trinken , Herr

Pastor ? " unterbrach :hn die Alte , die ängstlich wurde über
dis Wendung , die das Gespräch ins Liebesgebiet nahm.

„Bitte , Frau ; Ihr seid freundlich ! Danke ! Aber ich
muß auch ins Bett , und Ihr habt Wohl noch nicht für mich
ausgebettet ."

Lotte wurde auf die Kammer geschickt, um das Bett zu
machen, nachdem man beschlossen , daß Carlsson und Robert
in der Küche schlafen sollten.

Der Pastor gähnte und rieb den einen Fuß gegen den
andern , fuhr mit der Hand über die Stirn bis zur nackten
Glatze hrnauf , als wolle er namenlosen Kummer fort¬

politisches Leben vergiftet , als die Beschuldigung der „Vater¬
landslosigkeit ".

Stets sind wir Sozialdemokraten für die nationale
Unabhängigkeit aller Völker eingetreten . Für die der Polen
und die der Tschechen , für die der Ungarn wie für die der
Franzosen . Wir haben das tiefste Verständnis dafür , wenn
die Franzosen ihre schöne und edle Kultur über alles lieben,
wenn ihnen Maliers und Racine , Zola undMaupassant mehr
bedeuten als Herder und Lessing, als Goethe und Schiller.
Aber das gleiche Recht der heißen Liebe zu unserm Volks¬
tum und zu unserer Kultur lassen auch wir uns nicht strei¬
tig machen! Und wie es kein Verrat an dem allgemeinen
Gedanken der menschlichen Solidarität ist, wenn mir die
durch Bande des Blutes und tausend andere Bande verknüpf¬
ten Glieder meiner eigenen Familie näher stehen als andere
Menschen, so ist es auch kein Verrat an der Internationale,
wenn uns heute , da leider nun einmal , gegen unsern Wunsch
und Willen , die Völker in schwerste Konflikte untereinander
gekommen sind, das eigene, das durch gemeinsame Sprache,
Geschichte und Kultur uns verbundene Volk näher steht
als irgendein anderes.

Möglich, daß in irgendeiner fernen , unabsehbaren Zu¬
kunft die einzelnen Völker verschwunden sein werden . Mög¬
lich — ob überhaupt auch nur wünschenswert , weiß ich nicht.
Möglich , daß dann ganz andere Empfindungen die Menschen
beherrschen werden . Jedenfalls haben solche Spekulationen
für ferne Zeiten mit den Ereignissen des Tages und unserer
Stellungnahme dazu nicht das Allermindeste zu tun.

Was aber die Arbeiter -Internationale betrifft , von der
dieser Artikel ausging , so sind ihre Formen jetzt zerbrochen;
sich darüber hinwegzutäuschen wäre ganz verkehrt ; und Sysi-
phusarbeit wäre es , jetzt im Toben des Weltkrieges diese
Formen wieder zusammenleimen zu wollen . Aber der Geist
der Internationale ist nur scheintot ; gerade weil dieArbeiter-
Jnternationale nicht das Produkt der Spekulation müßiger
Köpfe , sondern weil das Zusammenarbeiten der Arbeiter
aller Länder nach den gleichen hohen Zielen eine aus den
tiefsten ökonomischen Quellen der bürgerlichen Gesellschaft
herausgewachsene eherne Notwendigkeit ist, darum wird die
Internationale auch wieder auferstehen.

Dieser neuen Internationale arbeiten wir am besten
und wirksamsten dadurch vor , daß wir daran setzen , ihr Fun¬
dament , die deutsche Arbeiterbewegung , durch alle Stürme
dieser Zeit hindurchzuretten.

Ik . Kcix Hardic gegen „Regierungsagenten ". In
einem Aufsehen erregenden Artikel über den europäischen
Krieg , den Keir Hardie in dem Zentralorgan der Soziali¬
stischen Partei der Vereinigten Staaten veröffentlicht , greift
er die britische Regierung heftig an , weil sie „zwei hervor¬
ragende Gewerkschaftsführer bezahle , um in den Ver¬
einigten Staaten und Kanada die Arbeiterschaft zugunsten
des Krieges zu beeinflussen.

" Zum Schluß warnt er die
amerikanischen Gewerkschaftler, „zu den bezahlten Emissären
der britischen Regierung , die für die Berechtigung des
Krieges plädieren , kein Zutrauen zu haben ." Zurzeit be-
frnden sich von englischen Gewerkschaftsführern in Amerika
James A. Seddon , einer der Führer der Arbeiterpartei und
Vorsitzender des Gewerkschaftskongresses, sowie A. Bellamy,
der Vorsitzende des großen englischen Eisenbahnerverbandes.
Beide wohnten dein amerikanischen Gewerkschaftskongresse
ber. Sie erklärten , daß unter den organisierten Arbeitern
Englands kein Haß gegen die Arbeiterin Deutschland und
Oesterreich bestehe und daß man hoffe, gleich nach dem
Kriege einen „Weltkongreß der Arbeit " zu organisieren . —
Die Londoner Justice fordert Keir Hardie auf , die von
ihm angedeuteten „Regierungsagenten ' ' zu nennen.

Arrs - enr
Reichshilfe für Wöchnerinnen von Kriegsteil¬

teilnehmern.
Die Bundesratsverordnung vom 3. Dezember d . I ..

über die Unterstützung von Wöchnerinnen , deren Männer
Kriegsdienste leisten, tritt mit diesem Tage in Kraft,
Wöchnerinnen , die vor dem 3 . Dezember entbunden sind, '

streichen; dabei sank der Kopf in kurzen Rucken gegen die
Tischplatte , wo schließlich das Kinn seine Stütze fand.

Dre Alte , die sah , wie es stand , trat näher und legte
ihm dre Hand behutsam auf die Schulter , klopfte sacht und
bat mrt rührender Stimme:

,/Lieber Herr Pastor ! Können wir nicht ein gutes
Wort heute abend hören , ehe wir zu Bett gehen ? Denken
Sie an die Alte und ihren Jungen , der auf See ist.

"

„Ein gutesWort ? >Ja ! Gebt mir das Buch ; Ihr wißt
ja , wo es steckt. "

Die Alte nahm den ledernen Proviatttsack und Holte ein
schwarzes Buch mit goldenem Kreuz heraus . Wie ein Reift-
ko sichen , auS dem alten Frauen und Kranken stärkende
Tropfen geboten werden , pflegte man dieses Buch vorzu-
imhmen. Andächtig, als habe sie ein Stück von der Kirche
in ihre niedrige Hütte gebracht, trug sie das geheimnisvolle
Buch, behutsam wie ein warmes Brot , auf ihren beiden
Händen ; schob vorsichtig die Tasse des Pastors beiseite,
wischte den Tisch mit ihrer Schürze ab und legte das heilige
Buch vor den schweren Kopf.

„Lieber Pastor, " flüsterte die Alte , während der Wind
im Schornstein lärmte , „da ist das Buch.

"

„ Gut , gut, " antwortete der Pastor wie im Schlaf;
streckte den Arm aus , ohne den Kopf zu heben, tappte nach
der Kaffeetasse und fuhr mit dem Finger so gegen den
Henkel, daß er die Tasse umßieß ; in zwei Bächen floß der
Branntwein über den fettigen Lisch.

„Oho oho," klagte die Alte und rettete das Buch ; „das
geht nicht ! Sie sind schläfrig, Herr Pastor , und müssen sich
niederlegen .

"

Aber der Pastor schnarchte schon ; er ruhte mit dem Arm
auf der Tischplatte und hatte den langen Finger zu einer
albernen Gebärde ausgestreckt, als zeige er nach einem un¬
sichtbaren Ziel , das augenblicklich unerreichbar war.

erhalten diejenigen Leistungen , die ihnen von dem
Tage an zu st eh en würden, wenn die Vorschriften
schon früher in Kraft getreten wären . Das heißt , wenn
z. B . eine Frau sechs Wochen vor dem 3. Dezember ent¬
bunden wurde , erhält sie vom 3 . Dezember ab noch sechs
Wochen Stillgeld und für zwei Wochen Wochengeld. Rück¬
wirkende Kraft bis zum 4. August , wie das im Vorwärts
irrtümlich dargestellt wird , hat die Bundesratsverordnung
nicht . Voraussetzung für denBezug der Wöchnerinnenunter-
stützung ist, daß die Ehemänner vor Eintritt in den Militär¬
dienst auf Grund der Reichsversicherungsordnung bei einer
Krankenkasse in den vergangenen 12 Monaten mindestens
26 Wochen oder unmittelbar vorher mindestens 6 Wochen
gegen Krankheit versichert waren . Die Wochenhilfe wird von
der Orts - , Land - , Betriebs -, Jnnungs - oder Knappschafts-
Krankenkasse gewährt , der der Ehemann angehört oder zu¬
letzt angehört hat . Ist die Wöchnerin selbst versichert, so
leistet diese Kasse die Wochenhilfe.

Ehefrauen , die nicht selbst versichert sind, wenden sich
am besten an eine derjenigen Kassen, der ihr Mann vorher
angehört hat , unter Vorlegung der Geburtsbescheinigung,
die unentgeltlich vom Standesamt zu verabfolgen ist. Hat
der Ehemann die vorgeschriebeneMitgliedschaft von 6 Wochen
ununterbrochen oder 26 Wochen (nicht zusammenhängend)
bei der in Anspruch zu nehmenden Kasse nicht allein zurück¬
gelegt , so sind die Mitgliedsbescheinigungen von den übrigen
in Frage kommenden Kassen beizubringen . Es sind diese
einwandsfreien Bescheinigungen nötig , da auch die Kranken¬
kassen diesen Nachweis selbst als Belag fürVerrschnung ihres
Erst-attungsanspruchs an das Reich gebrauchen.

Den Ehefrauen , die selbst einen Anspruch bei der Kasse
haben , stehen die Mehrleistungen nach der Verordnung eben¬
falls zu, sofern der Ehemann die vorstehend angegebenen
Mitgliedschaftszeiten zurückgelegt hat . Für bereits abge¬
schlossene Unterstützungsfälle kommt die entsprechende Nach¬
leistung der Kasse in Frage.

Für den Bezug des Stillgeldes wird am zweck¬
mäßigsten eine ärztliche Bescheinigung über die Tatsache
des Stillens der Kasse vorzulegen sein , dabei ist zu beachten,
daß das Stillgeld neben dem Wochengeld zu zahlen ist und
zwar das Stillgeld bis zum Ablauf der 12. Woche.

Das Wochengeld wird für 8 Wochen gezahlt , wo¬
von mindestens 6 Wochen in die Zeit nach der Niederkun.lt
fallen sollen, also 2 Wochen vorher zu zahlen sind. In
Zweifelsfällen wende man sich an eine Krankenkasse , die gern
Auskunft erteilen wird.

Bei dieser Gelegenheit möchten wir alle Kriegsteil¬
nehmer wiederholt darauf aufmerksam machen , daß ihnen
im Falle der Verwundung oder Erkrankung im Militärdienst
ein Krankengeld seitens der Krankenkasse zusteht , sofern sie
die Mitgliedschaft bei der Kasse als berechtigtes (freiwilliges)
Mitglied aufrecht erhalten haben . Die Anmeldung der
Weiterversicherung hat jedoch spätestens innerhalb 3 Wochen
nach dem Austritt aus der Arbeit zu erfolgen.
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Auszug ans dev Verlustliste Nr . SS.
Kaiser Alexander Garde -Grenadier -Regiment Nr . 1,

Berlin.
Füs . Lambertus Sanders , Jheringsfehn , Kreis Anrich , leicht VW.

Kaiser Franz Garde - Grenadier -Negiment Nr . 2, Berlin.
Nes . Hans Behrmann , Oldenburg , bisher verw ., gestorben Kriegs»

lazarett 3 Brüssel, 21 . 10 . 14.

Reserve-ErsaH-Regiment Nr . 4.
Moorslede vom 26 . 10 . bis 14. 11. 14.

1 . Bataillon.
1 . Kompagnie.

Unteroff . Friedrich Rehme , Nordenham , leicht verw.
Unteroff . Johann Luschen, Kirchhatten , gefallen.
Unteroff . Hermann Meyer , Oldenburg , leicht verw.
Unteroff . Eugen Frahm , Nordenham , leicht verw.
Unteroff . August Lobers , Nordenham , vermißt.
Wehrm . Heinrich Joost , Jaderkreuzmoor , gefallen.
Wehrm . Arthur Polster , Barel , gefallen.
Gefr . Menno Cornelius , Rüstringen , gefallen.
Gefr . Heinrich Betke 1, Büppel , gefallen.
Wehrm . Friedrich Siefken , Delmenhorst , schwer verw.
Wehrm . Gustav Hellweg , Dwoberg , schwer verw.

^ Wehrm . Waldemar Weimar , Delmenhorst , schwer verw.

„Wie sollen wirs nur anfangen , ihn ins Bett zu brin¬
gen?" klagte die Alte den Mädchen.

Sie wußte , in welch furchtbare Laune er geraten konnte,
wenn er aus dem Rausch geweckt wurde . Ihn in der Küche
zu lassen, ging nicht der Mädchen wegen ; auch,in die Stube
durste er nicht, denn dann hätte man darüber geklatscht.

Die drei Frauen gingen um den Schlafenden herum,
wie Latten die Katze umkreisen , um ihr Schellen anzu¬
hängen , ohne es jedoch zu wagen.

Inzwischen war das Feuer im Herd erloschen, und der
Wind drang durch Fenster und undichte Wände . Der Alte,
der ja in bloßen Strümpfen dasaß , mußte kalt geworden
sein, denn eins , zwei, drei erhob sich der Kopf , der Mund
öffnete sich gähnend, und drei Aufschreie, die klangen , wie
wenn der Fuchs seinen Geist aufgibt , ließen die Frauen zu¬
sammenfahren.

„Ich glaube , ich habe genießt, " sagte der Pastor , erhob
sich und ging mit geschlossenenAugen zu einem Fenstersofa;
dort sank er nieder , streckte sich auf den Rücken aus , faltete
die Hände über der Brust und schlummerte mit einem langen
Seufzer ein.

Ihn von dort weg zu bringen , daran war nicht zu
denken.

Auch Carlsson und Robert , die jetzt zurückkamen, wagten
nicht, ihn anzurühren.

„Er schlägt! Nehmt euch in acht," sagte Robert . „Gebt
ihm nur ein Kissen unter den Kopf und Werst eine Decke
über ihn , dann schläft er bis zum Morgen ."

Die Alte nahm die Mädchen mit in die Stube . Robert
mußte auf dem Heuboden über dem Vorratsschuppeu
schlafen. Carlsson ging auf seine Kammer . Die Lichter
wurden gelöscht und es ward still in der Küche.

Bald lag das ganze Haus im Schlaf , der mehr oder
weniger ruhig war.

(Fortsetzung folgt.)



Wehrm. Hermann Zoll, Brake, schwer vevw.
Wehvm . Georg Strothmann , Jprump , schwer verw.
Wchrmann Karl Voß , Rüstringen, schwer verw.
Wehrm. Emil Plump , Nordenham, leicht verw.
Wehrm. Anton Tomelka, Delmenhorst, leicht verw.
Wehrm. Hajo Meycrhoff, Schwansbürgermoor, Amt Oldenb., l . v.
Wehrm. Johann Munderloh, Neuenhuntorf, Amt Elsfleth, l. VW.
Wehrm. Johann Meyer S, Delmenhorst, leicht verw.
Wehrm. Johann Brinkmann , Wilhelmshaven, leicht verw.
Wehrm. Georg Sichren, Neuenwege , leicht verw.
Wehrm. Friedrich Broda, Delmenhorst, leicht verw.
Wehrm. Fritz Kruse 3, Astederfeld , leicht verw.
Wehrm. Richard Decker , Wilhelmshaven, leicht verw.
Wehrm. Karl Köhler, Jprump , leicht verw.
Wehrm. Heinrich Janssen 4, Bungerhof, leicht verw.
Wehrm. Carl Fisch , Wilhelmshaven, leicht verw.
Wehrm. Martin Schwitters, Mariensiel, leicht verw.
Gefr. Johannes Klntzmann, Sengwarden, leicht verw.
Wehrm. Gerhard Janssen 3, Nüstringen, leicht verw.
Wehrm. Bernhard Preidccker , Nüstrigen, leicht verw.
Wehrm. Friedrich Wiese , Schwei , leicht verw.
Wehrm. Georg Jsermann , Tossens , vermißt.
Wehrm. Heinrich Osterloh, Lintel, leicht verw.
Wehrm. Friedrich Würmann , Delmenhorst, vermißt.
Wehrm. Friedrich Lange, Dalsper, Amt Oldenburg, gefallen.
Wehrm. Hermann Vetke 2, Obenstrohe , gefallen,
Wehrm. Heinrich Jüchter , Ganderkesee , gefallen.
Wehrm. Hinrich Meyer 2, Edcnkmttel , Amt Delmenhorst , leicht VW.
Wehrm. Fritz Dnnker, Delmenhorst, leicht verw.
Wehrm. Gerhard Stindt , Elsfleth, leicht verw.
Wehrm. Gerhard Harbers , Dangastermoor, leicht verw.
Gefr. Heinrich Willen , Brantsstätte , Amt Jever, leicht verw.
Wehrm. Theodor Ennen 1 , Nüstringen, leicht verw.
Wehrm. Adolf Hoffmann, Bungerhof, leicht verw.
Wehrm. Eduard Eden 1 , Sophiengrodenüeich, Amt Oldenb., l. VW.
Wehrm. Johann Rahden, Bockhorn , leicht verw.
Wehrm. Bernhard Kalb, Nordenham, leicht verw.
Wehrm. Johann Volkmar , Delmenhorst, vermißt.
Wehrm. Heinrich Theilen 2 , Varel, schwer verw.

2 . Kompagnie.
Mzefeldw. Friedrich v. Cölln, Grimmens, gefallen.
Unteroffizier Georg Heinkcn, Delmenhorst, schw . verw.
Unteroffizier Paul Blase, gen . Roth, Oldenburg, schw . verw.
Wehrm. Karl Krupa , Delmenhorst, gefallen.
Wehrm. Conrad Mahlstedt, Varrel II , Kreis Delmenhorst, gefallen.
Wehrm. Wilhelm Köpke, Nordenham, gefallen.
Wehrm. Theodor Frcls , Delmenhorst, gefallen.
Wehrm. Johann Tönies 2, Ellwürden, gefallen.
Wehrm. Josef Polare ! , Delmenhorst, schw. verw.
Wehrm. Andr. Cyrawowicz, Phiesewarden, schwer verw.
Wehrm. Julius Löw , Nordenham, schw. verw.
Wehrm. Bernhard Ulferts, Rüstringen, schw. verw.
Wihrm . Friedrich Rahden 2, Hollwarden, schw . verw.
Wehrm. Willy Deichmann, Delmenhorst, schw . verw.
Wehrm. Johann Wieting, Fedderwarderdeich, gefallen.
Wehrm. Exker Schmidt, Dcmgast , schw. verw.
Wehrm. August Hülsmann , Jade , schw. verw.
Wehrm. Cord Seemann , Idafehn , schw . verw.
Wehrm. Johann Landwehr, Hudermoor b . Hude , schw . verw.
Wehrm. Anton Koch, Delmenhorst, leicht verw.
Wshrm. Johann Millers , Hammelwarden, leicht verw.
Wehrm. Heinrich Wacker , Rüstringen, leicht verw.
Wehrm. Wilhelm Carstens, Zetel, leicht verw.
Wehrm. Harm Bogena, Rüstringen, leicht verw.
Wehrm. Heinrich Struß , Westerstederfeld , leicht verw«
Wehrm. Georg Wähler, Brake, leicht verw.
Wehrm. Adolf Osterloh, Deichhausen , leicht verw.
Wshrm. Wilhelm Wilker, Varel, leicht verw.
Wehrm. Heinrich Ovil, Spohle, Kreis Varel, leicht verw.
Wehrm. Friedrich Wittje, Phiesewarden, leicht verw.
Wehrm. Heinrich Roben 2, Brumme, Kreis Oldenburg, l. verw.
Wehrm. Friedrich Warrelmann , Obernheide, leicht verw.
Wshrm. August Tebben, Kirch -Kimmen, leicht verw.
Wshrm. Friedrich Olljen, Westerscheps , leicht verw.
Wehrm. Hugo Grote, Weterlande, gefallen.
Wehrm. Georg Krietenbrink, Delmenhorst, gefallen.
Wöhrmann Gustav Thesfeld, Moorhausen, gefallen.
Wshrm. Hermann Munderloh, Kirchhammelwarden, leicht verw.
Wehrm. Hermann Säfken, Brsdehorn, leicht verw.
Wehrm. Wilhelm Faste, Popperhöm, leicht verw.
WÄhrm . Hinrich Logemann, Popkenhoye , leicht verw.
Wehrm. Martin Jentsch, Delmenhorst, leicht verw.
Wehrm. Diedrich Mangels , Delmenhorst, leicht verw,
Wehrm. Martin Horstmann, Moordeich , leicht verw.
Wehrm. Franz Windhaus, Oythe , vermißt.
Wehrm. Otto Janssen, Rüstringen, leicht verw.
Wehrm. Friedrich Hille, Nordenham, leicht verw.
Gefr. Ludwig Staub , Wilhelmshaven, leicht verw.
Wehrm. Franz Jersch, Delmenhorst, leicht verw.
Wehrm. Theodor Tinnnermann , Delmenhorst, leicht verw.
Wehrm. Johann Schroeber, Specken , Amt Westerstede , leicht verw.

2. Bataillon.
6. Kompagnie.

Unteroff. Friedr . Kröger, Rastede , schwer verw.
Unterosf. Jürgens Schepers, Oldersum, schw . verw.
Unteroff. Eidrich Peters , Lütetsburg, Kreis Norden , schwer verw.
Wehrm. Harm Dyrksen, Hamswehrum, Kreis Emden , schwer verw.
Wehrm. Jürgens Janssen, Esens schwer verw.
Wshrm. Wiard Habben, Bagband, Kreis Aurich , leicht verw.
Wehrm. Friedr . Schön, Neukirrel bei Leer, schwer verw.
Gefr. Ufks Parde , Strackholt, schwer verw.
Wshrm. Klaas Meyer 1 , Breilefeld, schwer verw.
Wehrm. Gerd Woltmann, Leezdorf , leicht verw.
Wehrm. Oltmann Remmers, Nordorf, Kreis Wittmund, leicht VW.
Wshrm. Johann Onken, Roggenstede , leicht verw.
Wshrm. Joachim Dreesch , Blomberg, schwer verw.
Wehrm. Jans Schröder, Reersum, leicht verw.
Gefr. Bertus Nagel, Stapelmoor, leicht verw.
Wehrm. Eggert Christians , Oldendoorper-Hammrich , leicht verw.
Wehrm. Justus Schröder, Ditzum , leicht verw.
Wehrm. Andr. Rodenbäck , Osteel , an seinen Wunden gestorben
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Wehrm. Karl Janssen , Esens, schwer verw.
Wehrm. Heinrich Rosemeier, Langenholzhausen, leicht verw.
Gefr. Bernard Kühl, Ihrenerfeld , schwer verw.
Wehrm. Dirksen, Leer, gefallen.
Gefr. Amäus de Bries , Bunderhee, verw.
Gefr. Jan Hahn, Collinghorstmoor, verw.
Wehrm. Jean Wildeboer, Weener, gefallen.
Gefr. Jan Remmers , Emden, verw.
Wehrm. Heiko Abels, Wymeer, vermißt.
Wshrm. Renner Saathof 1 , Nsnndorf, Kreis Wittmund, gefallen.
Wehrm. Berend Meyer 1, Heimersnm, vermißt.
Wehrm. Harm Heeren, Neuschoo, Kreis Wittmund, gefallen.
Gefr. Poppe Bulljer , Norden, verw.
Wehrm. Hugo Reemtsma 2, Pewsum, verw.
Wshrm. Johann Trauernicht, Syckerfehn , schwer verw.
Wehrm. Anton Prnditsch, Kl .-Horsten , leicht verw.
Wehrm. Bernhard Gerhards , Marx, leicht verw.
Wehrm. Johann Leck , Loy , leicht verw.
Wehrm. Wilhelm Giesenbcrg, Leezdorf , vermißt.
Wehrm. Philipp Gecken , Upleward, vermißt.
Wehrm. Jan Halfwassen, Bunderhammrich, vermißt.
Wehrm. Gero Harms , Extum, vermißt.

Wehrm. Edde Kaffens, Coldinne, verw.
Wehrm. Dirk Dickmann 2, Lütetsburg, vermißt.
Wehrm. Heinrich Hemmen, Friedeburg, vermißt«
Wehrm. Hindert Vry , Wymeer, verw.
Wehrm. Friedrich Schmidt 1 , Leer, verw.
Wehrm. Harm Focken, Leerhafe, verw.
Wshrm. Johann Heiken , Abickhafe, verw.
Wehrm. Jan Piill, Nermoor, verw.
Wehrm. Davids AmmerSken , Bunderhammrich, verw.

8 . Kompagnie.
Wehrm. Johann Schuster, Leer, leicht verw.
Gefr. d. L . Hermann Nicmöller, Eiershausen, Amt Vechta , vermißt

Landwehr Infanterie -Regiment Nr . 73, Hannover.
Wehrm. Hinderk Odenga, Groß-Muthun, Kreis Emden, gefallen.
Wehrm. Christian Ninderhagen, Tjüchte , Kreis Norden, gefallen.
Wehrm. Simon Müsetcr, Visquard, Kreis Emden, gefallen.
Wehrm. Jann Klecn , Holzdorf, Kreis Norden , gefallen.
Wehrm. Johann Beugen, Westerholt , Kreis Wittmund, schwer VW.
Wehrm. Anton Barelmann , Eversten , vermißt.
Wehrm. Heinrich Hümmels, Wiesederfehn , Kr. Wittmund, gefallen.
Wehrm. Johann Lecrhoff, Ostgroßefehn , leicht verw.
Gefr. Dirk Meyer, Emden, leicht verw.
Wehrm. Johann Evcrs, Marx , Kreis Wittmund, schwer verw.
Wehrm. Wilh. Siirenberg , Lintelermarsch, Kr. Norden, leicht verw.
Sergt . Eduard Becker, Bockhorn , gefallen.
Unteroff. Kobus Bauer , Neermoor, schwer verw.
Wehrm. Wilhelm Buckmann , Bloherfelde , leicht verw.
Wehrm. Hermann Hinrichs, Bvedehorn , Amt Varel, schwer verw.
Wehrm. Karl Kieselhorst , Jever , leicht verw.
Wehrm. Louis Küpfer, Varrel , Amt Vechta, leicht verw.
Wehrm. EiltMeiners , Teehne, Kreis Aurich , leicht verw.
Wehrm. Jam Oldendorf, Halbemond, Kreis Aurich, schwer verw.
Wehrm. Johannes Stipria », Norden, schwer verw.
Wehrm. Joseph Schütte, Dinklage, leicht verw.
Wehrm. HeinrichPeters , Osteel, Kreis Aurich , schw. verw.
Wehrm. Hermann Deepholt, Horsten , Kreis Wittmund, gefallen.
Gefr. Albert Haye , Altenhuntorf, gefallen.
Wehrm. Gerd Müller 1 , Osteel, Kreis Aurich , gefallen.
Unteroff. Bernhard Gravemcyer, Osterfeine , Amt Oldenb., gefallen
Wehvm . HeinrichMoorbeck , Huntorf, Amt Elsfleth, schwer verw.
Wehrm. Gerhard Backhaus , Kreuzmoor, Amt Varel , leicht verw.
Wehrm. Herm. Helmers, Norderschweiburg , Amt Varel, gefallen.
Wehrm. Heinrich Lücken, Burlage, Kreis Leer, gefallen.
Wehrm. Wilhelm Büstng, Oldenbrock , Amt Elsfleth , gefallen.
Wehrm. Heinrich Griepenburg, Völlenerfehn , leicht verw.
Wehrm. Heinrich Prüll , Zetel, verw.
Gefr. Johann Habben, Fahne, Kreis Aurich , leicht verw . , b . d . Tr.

Infanterie -Regiment Nr . 136, Straßburg.
Unteroff. Müseler, Lütetsburg, Kreis Norden, gefallen.

Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 244.
Soldat Otto Knuhans, Burkarersiel, Amt Butjadingen , leicht verw.
Soldat Hans Lüdecke, Oldenburg, leicht verw.
Soldat Johann Schipper , Norderney, leicht verw.

Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 247.
Res. Albert Marx , Hettenrodt, Amt Oldenburg, gefallen.
Kriegsfreiw. Ernst Ziegenbein, Rüstringen, leicht verw.

» H »

Schortens . Eine Schreibstube für Feldpost-
fendungen ist in der Schule in Schortens eingerichtet
worden . Es wird dort den Absendern von Feldpost - und
Kriegsgefangenensendungen Auskunft , Rat und tätliche
Unterstützung bereitwilligst unentgeltlich erteilt . Insbe¬
sondere erstreckt sich die Tätigkeit auf das Verpacken und
Abwiegen von Feldpostpaketen , die Anfertigung der Auf¬
schriften und Begleitkarten , das Ausfällen der Begleit¬
papiere für Kriegsgefangenen - (Ausland '-)pakete sowie auf
die Auskunfterteilung über alle in Betracht kommenden
postalischen rrsw . Bestimmungen . Mit der Einrichtung wird
insbesondere bezweckt , durch genaue Beachtung der be¬
treffenden Bestimmungen eine größere Gewähr dafür zu
schaffen, daß die Feldpostsendungen rechtzeitig und unbe¬
schädigt in die Hände der richtigen Empfänger gelangen.
Die Schreibstube ist vorläufig geöffnet Montags von 8 bis
10 Uhr abends und Mittwochs von 5 bis 9 Uhr nachmittags;
erstmalig am Montag den 14 . Dezember. Die rege Inan¬
spruchnahme ist im eigenen Interesse dringend zu empfehlen.

Jever . Wohl infolge der Angriffe einiger Stadtrats¬
mitglieder wegen ungerechtfertigter Steigerung der Lebens-
Mittelpreise hat jetzt der Kaufmann Bernhard Ohmstede sein
Amt als Ratsh err niedergelsgt.

— Der Schriftleiter des Feverschen Wochenblattes , Herr
W. Hesse , ist auf dem Felde der Ehre gefallen.

Bisbeck. In überaus leichtsinniger Weise han¬
tierte ein junger Mann von hier an einem Gefäß mit
Pulver , wobei er die brennende Pfeife im Munde hatte.
Auf einmal explodierte das Gefäß und die Splitter
drangen dem jungen Mann tief in den Kopf . Er mußte
sofort mittels Auto zum Krankenhaus gebracht werden.

Delmenhorst . Kontrollversammlungen für
die unausgcbildeten Landsturmpflichtigen in Stadt und
Amt Delmenhorst finden wie folgt statt : zu Hude (Heine¬
manns Gasthaus ) am 15 . Dezember, nachmittags 3^ Uhr,
für die Gemeinde Hude ; zu Delmenhorst (Schützenhof) am
16 . Dezember , vormittags 9 Uhr, fift die Gestellungs¬
pflichtigen ber Stadtgemeinde Delmenhorst ; am 16 . De¬
zember , nachmittags 2 Uhr , für die Gestellungspflichtigen
der Gemeinden Altenesch, Hasbergen , Schönemoor und
Stuhr ; zu Ganderkesee (Gasthof Zur Eiche) am 17 . Dezem¬
ber , vormittags 9 Uhr , für die Gemeinde Ganderkesee. Es
haben nur zu erscheinen : Die Angehörigen der Geburts¬
jahre 1876 bis 1881. Befreiungsgesuche sind sofort unter
Beifügung der Militärpapiere an das Vezirkskommando ein¬
zureichen. Zu den Kontrollversammlungen sind die Mili¬
tärpapiere unbedingt mitzubringcn . Im übrigen verweisen
Wir auf die amtliche Bekanntmachung.

— Die Pflasterung der Dwostraße soll unter¬
bleiben , weil die übergroße Mehrheit der Anlieger dieser
Straße aus Scheu vor etwa zu erhebenden "Anliegerbeiträ-
gen" gegen die Pflasterung protestiert haben . Seit Jahren
war die Pflasterung der Dwostraße von einzelnen Inter¬
essenten als dringlich hingestellt in der Annahme , daß die
Kosten allein aus der Stadtkasse bestritten würden . Die
Stadtvertretung hat bereits in erster Lesung die Pflaste¬
rung beschlossen , wird jetzt, nachdem die ablehnende Hal-
tung der Anwohner zum Ausdruck gebracht ist, die zweite
Lesung dazu benutzen, um die Pflasterung abzulehnen . Nach
Lage der Dinge wird nicht damit zu rechnen sein, daß in
den ersten 10 Jahren an eine Pflasterung der Dwostraße

gedacht wird . Die bereits angefahrenen Steine sollen zur
Pflasterung anderweitig verwandt werden.

— Die Weihnachtsfeier der Delmenhorster
Arbeiterschaft findet auch in diesem Jahre und zwar
am 1 . Weihnachtsfeiertage in Sudmanns Hotel statt . Das
Arrangement soll so getroffen werden , daß die Veranstaltung
in der Hauptsache für die Kinder berechnet ist . Zur Auf¬
führung von Weihnachtsmärchen sollen Kräfte des Bremer
Schauspielhauses gewonnen werden . Eine Tannenbaum¬
feier mit Beschenkung der Kinder ist ebenfalls vorgesehen.
Näheres wird noch bekannt gegeben.

Nordenham . Stadtratssitzung. Der Stadtrat
tagte am Montag den 7 . Dezember im Hotel Hansa . Die
ersten Tagesordnungspunkte : Gesuche um Erlaß von
Steuern und Antrag der Schulgemeinde Blexen , Schul¬
bezirke betr . , wurden vertraulich verhandelt . Die vertrau¬
liche Beratung dauerte volle 1/l Stunden , während welcher
Zeit die Vertreter der Presse müßig warten mußten . Dieses
Verfahren des Stadtrates ist wenig rücksichtsvoll. Wie schon
öfter erheben wir auch heute wieder die berechtigte Forde¬
rung , man möge die vertraulichen Sitzungen an das Ende
der öffentlichen Sitzungen verlegen , oder besondere vertrau¬
lichen Sitzungen ansetzen. Nach Herstellung der Oeffentlich-
keit verhandelte der Stadtrat über folgende Gegenstände:
1 . Bewilligung von 100 Mark für die Jugendwehr . Der
dazu vorliegende Antrag wurde ohne Debatte angenommen.
— 2. Bewilligung von Geldern zum Abschluß einer Kriegs¬
versicherung . Der Vorsitzende verliest die Satzungen . Mit¬
geteilt wurde , daß die Gemeindevorsteher vom Amtsvec-
bande auch ersucht seien, die erforderlichen Ersatzbeiträge zu
bewilligen . Nach kurzer Aussprache , in der Ratsherr Boyksn
glaubt , daß 2000 Mark zunächst aufzubringen seien, wird die
Versicherung beschlossen . — 3 . Sonstiges . Feststellung der
Realschulrechnungen . Die Einnahme - und Ausgabesummen
sowie kleinere Monitas wurden zur Kenntnis genommen
und - kleine Ueberschreitnngen bewilligt . Die Rechnung
wurde daraus für festgestellt erklärt . Stadtratsmitglisd Dr.
Bub -a beantragte , das bestehende Radfahrverbot am Platen-
weg-Fußweg wieder aufzuheben , weil der Fußweg eine
ziemliche Breite hübe. Ratsherr Warnsloh spricht gegen
den Antrag . St . -M . Humitzsch ist für die Aufhebung . Nach
kurzer Aussprache beschließt der Stadtrat die Aufhebung
des Verbotes beim Amte zu beantragen . Mitgeteilt wunde,
daß der Amtsvorstand sich an dem von der Landwirtschafts¬
kammer beabsichtigten Ankauf von Gerste aus Rumänien
für die Schweinezucht beteiligen wollen . Der Amtsvorstand
erhält davon 1500 Tonnen .St . -M . Humitzsch bemängelte,
daß Einwohner von Atens die Gas - und elektrische Anlagen
haben , jetzt Petroleum brennen . Das sollten sie doch im
Interesse derjenigen , welche Petroleum brennen Müssen,
unterlassen . Es wird der Vorschlag gemacht, die Stadt wolle
Vorkehrungen treffen , damit weitere Einwohner Anschluß
au das Gaswerk nehmen . Ein weiterer Punkt Ankauf von
Koks für Bedürftige , wird an die Fürsorgekommission ver¬
wiesen . — Damit war die Tagesordnung erschöpft. Aus
dem Stadtrat wurden keine Anregungen laut für die Fa¬
milien der Kriegsteilnehmer aus Anlaß des Weihnachts¬
festes etwas übriges zu tun.

Hags (Ostfr .) Von einem Neubau stürzten zwei
Zimmerleute ab, wobei der eine so schwer verletzt
wurde , daß er sofort starb. Sein Kamerad erlitt außer
mehreren Knochenbrüchen schwere innere Verletzungen und
wurde in hoffnungslosem Zustande im Krankenhause aus¬
genommen . An seiner Wiederherstellung wird gezweifelt.

Aus «rlleir wett.
Ein General durch einen Fliegerpfeil getötet . Einen

tragischen Tod auf dem westlichen Kriegsschauplatz erlitt der
Generalmajor von Mayer von der bayerischen Armee. Der
Offizier hatte ein Auto bestiegen, um zu seinen Truppen
zu fahren , als ihn plötzlich der Stahlpfeil eines in außer¬
ordentlicher Höhe über ihm schwebenden französischen Flie¬
gers traf . Der Pfeil durchschlug den Helm und bohrte
sich tief in den Kopf des unglücklichenOffiziers ein, wodurch
der Tod auf der Stelle herbeigeführt wurde.

Ein Teuerungsstreik in Italien . In mehreren Orten
Apuliens , so in Ceriguola, ist infolge der Teuerung und
der Arbeitslosigkeit ein Generalstreik ausgebrochen . Die
Bauern in diesem Landstrich gehen nicht mehr zur Arbeit
auf das Land hinaus , sondern halten die Stadtore besetzt,
um jeden Wagenverkehr zu verhindern.

Ein schweres Auzomobilunglück ereignete sich am Diens¬
tag in Dresden . Der Kraftwagen der Luftschifferabteilung
Dresden fuhr gegen einen Straßenbahnwagen , der samt
dem Anhängerwagen aus den Schienen flog, während der
Benzinbehälter des Autos explodierte . Das Benzin ent¬
zündete sich und in einem Augenblick standen Straßenbahn¬
wagen und Kraftwagen in Hellen Flammen . Glücklicher-
weise konnten sich die Fahrgäste der Straßenbahn schnell
in Sicherheit bringen , und sie kamen mit dem bloßen
Schrecken davon . Dagegen ist von den Insassen des Kraft¬
wagens Dr . Lippmann von der Wetterstation des Dresde¬
ner Flugplatzes so schwer verletzt worden , daß er bereits
gestorben ist. Oberleutnant Forstbeck wurde sehr erheblich,
ein Unteroffizier und der Kraftwagenführer wurden leicht
verwundet.

Drei Landsturmleute vom Eifcnbahnzuge getötet . Ein
furchtbarer Unglücksfall, dem drei brave Landsturmleute zum
Opfer fielen , hat sich in Bojan -owo (Provinz Posen ) zuge¬
tragen . Als der Schnellzug abends die Station passierte
und zu gleicher Zeit ein Personenzug von hier einlief , woll¬
ten die Landsturmleute (Wachmannschaften) dem Guhrauer
Zuge ausweichen und liefen direkt in den Schnellzug hinein.
Die Unglücklichen wurden von -der Maschine erfaßt , getötet
und arg verstümmelt.

Hochwasser
Freitag , 11. Dezember : vormittags 6.30 . nachmittags 7 .15
" ' - - Mat imd Aliekimiit in gewerblichen u. Zwil-

Mtt Ml > MSlMlll rechtsfragen erteilt für
organisierte Arbeiter Karl Riepe , Barel , Belrerstratze 8.
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Bekanntmachung.
Walienabkuhr.

Das Großherzogl . Ministerium
des Innern hat die vom Stadtrat
beschlossene Aenderung der Ge¬
bührenordnung für die Fäkalien-
abfuhr genehmigt . Die Gebühr
für Abfuhr von Fäkalien beträgt
vom 1 . November d . I . ab für
1 obw 3 .60 Mk. und für 1 Tonne
7V Pfennig . s6630

Rüstringen , 9 . Dezember 1914.

Sterdtiir «rsistir «rt
vr . Lueken.

Bekanntmachung.
Die nachstehenden Firmen sind

für die Ausführung von elektrischen
Hausinstallationen im Anschluß an
das städtische Elektrizitätswerk
Rüstringen zugelassen:
Backhaus , Rüstringen , Holter¬

mannstraße 48.
Beck , Rüstringen , Roonstraße 6.
Binarjch, Rüstringen , Börsenstr .29
Blinker, Rüstr ., Friederikenstr . 13.
Brandt , Rüstringen , Auguststr . 15
Eden , Rüstringen , Vörsenstr . 12.
Elektrizitätswerk Rüstringen , Olde-

oogestrahe 3.
Harms , Wilhelmsh ., Marktstr . 13.
Kuhlmann , Wilhelmshaven , Am

Bismarcksplatz.
Kutschka, Rüstr ., Vismarckstr. 28.
Siemens - Schuckert- Werke, Wil¬

helmshaven . Viktoriastraße 76.
Schuhfutz, Rüstringen,Mitscherlich¬

straße 16.
Thaden , Rüstringen , Schulstr . 30.
Weinreich, Rüstr ., Ulmenstr . 38.
Zahn , Rüstringen , Müllerstr . 53.

Rüstringen , 30 . Mai 1914.
Betriebs « ,nt s2270

der Stadt Rüstrittgen»

Bekanntmachung.
Auf Grund des Z 139 ck Z . 3

der Reichsgewerbeordnung wird
bestimmt , daß am 18 ., 19 .. 21 .,
22 . und 23 . Dezember d . I . für
die in den offenen Verkaufsstellen
und den dazu gehörenden Schreib¬
stuben und Lagerräumen be¬
schäftigten Gehilfen , Lehrlinge
und Arbeiter eine erweiterte Be¬
schäftigungszeit stattfinden darf.

Die ununterbrochene Ruhezeit
nach Beendigung der täglichen
Arbeitszeit kann also auf weniger
als 10 bezw . 11 Stunden herab¬
gesetzt werden . Auch braucht die
Bestimmung des Z 139 o der Ge¬
werbeordnung nicht gewahrt zu
werden . (6206

Rüstringen , den 24 . Nov . 1914.

Großherzogl . Amt Röstlingen
vr . Hiklmer.

Bekanntmachung.
An den letzten vier Sonntagen

vor Weihnachten und zwar am
29 . November , 6 ., 13 . und 20 . De¬
zember 1914 ist im Amtsbezirk
Rüstringen für alle Zweige des
Handelsgewerbes ein erweiterter
Geschäftsverkehr bis 7 Uhr abends
zugelassen . Für die im Handels¬
gewerbe beschäftigten Gehilfen,
Lehrlinge und Arbeiter darf an
diesen Tagen eine erweiterte Be¬
schäftigungszeit bis zu 10 Stunden
stattfinden.

An den Werktagen in der Zeit
vom 11 . bis einschließlich 24 . De¬
zember dürfen die offenen Ver¬
kaufsstellen bis 9 Uhr abends
geöffnet sein . s6205

Rüstringen , den 24 . Nov . 1914

Grotzherzogl . Amt Röstlingen
vr . Hillmer.

knsidsnk
am Schlachthof.

Freitag inorgen 8 Uhr und abends
6 Uhr , Sonnabend morgen 8 Uhr:

Fleisch -Berkarif
Schlachthos-Direktio».

Spering. s6635

Achtung!
Jeden Keeitag früh 10 tthrr

— Schlesische — (6625

Kiiii- iiiidLkbkrmrst
abends frische warme

Knoblauchwurst.

Fabrik schlesischerFleisch- und
Wurstwaren mit elektr. Betrieb,

Rüstringe « , Peterstr . 62.
Man achtegenau auf meine Firma.

Gl-enburg-Everften.
2957s Empfehle täglich:
I » Ochsen -, Kalb - u . Schweine¬
fleisch , sowie sämll . Wnrstivarcn
zu den bilkigsten Tagespreisen.
Ü. kiruLS. Moherfelder Chaussee 2.

kistst äsr Assaintsu LsvölksrunA äis

«lenkbar ZünstiAsts VsrsieksruiiAS-

LcsIsASvksit.

umfasst alle Urteil äse kleinen
kisbeusvsrsivkeruuA , VersivkeruuA
tlirDrrvaobssus , XiuäsrversiebsruuA

in VerbiuciunA mit Louürmatious-, Miitäräisvst- unä
LussteuervsrsivbsruuK, 8par- uuä UisikvvsrsioksrunA.

vsrrveuäet äsu gesamte» Ilsksr-
sokuss ansseklisssliok im Interesse
äsr Versiebertsu.

VeiÄcköll kiieli nur dsl üss » M8M.
klstbers Auskunfterteilenäis IteebuunAsstellsu, äis 6ervsrksobatt8-

Vorstänäs uuä äis Vertrauensmänner.

Ver1okunZ8-Xarten
Ver1o1)uii^ 8-6 rieke

ksrtiASv sobusU , saubsr

uuä xroisvsrd au

? Lu1 Lo.

Uontroll-Versammlungen
für die

nnausgebildeten Laudfturmpstichtigeu.
Es haben nur zu erscheinen:
Die Angehörigen der Geburtsjahre 1876 VtK 1881»

Befreiungsgesuche sind sofort unter Beifügung der Miiilärpapiere
an das Bezirkskommando einzureichen . Zu den Kontrollversamm-
lungen sind die Militärpapiere unbedingt mitzubringen.

Die Versammlungen finden wie folgt statt:
1 . zu Varel — Tivoli

a) am 12 . Dezember d . I ., vormittags 9 '/« Uhr, für die Stadt¬
gemeinde Barel und die Gemeinde Jade,

d) am 12 . Dezember d . I -, vormittags 11V- Uhr, für die
Landgemeinde Barel und die Gemeinde Schweiburg.

2 . zu Bockhorn — Grüner Wald
am 14. Dezember d. I ., 10 Uhr vormittags für die Gemeinden
Zetel , Neuenburg und Bockhorn.

3. zu Rüstringen — Odeon — und zwar
a) am 15 . Dezember d . I ., vormittags 9 Uhr , für die im

Amtsbezirk Rüstringen wohnhaften Angehörigen der Ge¬
burtsjahre 1876 und 1877,

b ) am 15 . Dezember d . I ., nachmittags 2 Uhr , für die An¬
gehörigen der Geburtsjahre 1878 und 1879,

o) am 16. Dezember d . I ., vormittags 9 Uhr, für die An¬
gehörigen der Geburtsjahre 1880 und 1881.

4 . zu Wilhelmshaven — Volksgarten
am 16. Dezember d . I ., nachm . 2 Uhr , für die in Wilhelms¬
haven wohnhaften Gestellungspflichtigen.

<5 . zu Jever — Hotel Adler
a) am 17 . Dezember d . I ., vormittags 9 Uhr , für die Ge¬

meinden Accum, Cleverns , Fedderwarden , Hohenkirchen,
Jever , Middoge , Minsen , Oldorf , Pakens und St . Joost,

b) am 17 . Dezember d . I . , nachm. 2 Uhr , für die übrigen Ge¬
meinden des Amtsbezirks Jever mit Ausnahme von
Wangerooge.

6 . zu Nordenham — Union
am 12 . Dezember d . I ., vormittags 10 Uhr, für die Gemeinden
Nordenham , Blexen und Esenshamm.

7 . zu Stollhamm — Vntjadinger Hof
am 12. Dezember d . I ., nachm . 2 '/ » Uhr , für die übrigen Ge¬
meinden des Amtsbezirks Butjadingen.

8. zu Dedesdorf — Kaje
am 14. Dezember d . I . , vorm . 9 Uhr , für die Gemeinde
Dedesdorf.

9 . zu Brake — Vereinignng
am 14 . Dezember d . I ., nachmittags 2 /̂s Uhr , für sämtliche
Gestellungspflichtigen oes Amtsbezirks Brake mit Ausnahme
der Gemeinde Dedesdorf

10. zu Elsfleth — Achnitz Hotel
am 1s . Dezember d . I , vormittags 9 Uhr, für alle Gestellungs
pflichtigen des Amtsbezirks Elsfleth . g

11 . zu Hude — Heinemanns Gasthaus
am 15 . Dezember d . I ., nachmittags 3'/ » Uhr , für die Ge¬
meinde Hude.

12 . zu Delmenhorst — Schützenhof
a) am 16. Dezember d . I ., vormittags 9 Uhr , für die Ge¬

stellungspflichtigen der Stadtgemeinde Delmenhorst,
b) am 16 . Dezember d . I ., nachmittags 2 Uhr , für die Ge¬

stellungspflichtigen der Gemeinden Altenesch, Hasbergen,
Schönemoor und Stuhr.

13 . zu Ganderkesee — Gasthof zur Eiche
am 17 . Dezember d . I ., vormittags 9 Uhr , für die Gemeinde
Ganderkesee.

Die aus Wangeroog wohnhaften Gestellungspflichtigen sind
befreit, müssen jedoch ihre Militärpapiere mit Angabe der jetzigen
Adresse an das Veziickskommcmdo einsenden.

Oldenburg , den 8 . Dezember ' 1914.

Königliches Bezirtskomrnandv L. s65SZ

WtW NMWc I
Rüstringen , Mellumstr.

Warmes Abendessen
von 5 '/s bis 7 Uhr.

DvZ . 6ou . mit dssobr . Uottpü.

ist täKliod KSöktuot von 10 bis
1 Obr vorm . , von 4 bis 6 Vbr
uaobw . , auss . Louuabsuäs uaokin.
Lünlnxva «vsräsii wit 4

vorriust.
29j « vr Vo !v8tun <I.

ZU verkaufen
MMiM.KMMW

(verschließbar). (6596

Paul Weiland , Vismarckstr . 160.

billig zu verkaufen.
Genossenschaftsstr. 103 , II I.

SÄ » M« AI « MIR
— siuä —

wsloks in Arosssr ^.us-
xvakl 2 u Kaken sinä kei (6633

öuelr- kapier- «. LodreümareMMinig
MMsImskLvsQsr LtiÄLLö 7.

ZchirniekortiZt au uuä rsparisrt (2563

M eingetrojke» . ^eu eirrgetroüev.
Unseren Icesern einplsklsn wir:

sntkaltenä säintliekekiäuäer Lnroxas
nekst äer asiatiseksn Liirksi. Nit
Rlekenkarten von Dsutsok-Ostatriks,
Osntsok - Liiärvestatrika , Larnerun,
1?OAO , Liantsokou, (OsiuZtau unä eins
IVeltükersiekt. Orösss äer Larts
. ' . 100X85 ein . ? reis L stLnrlt. . '.

küslrinxen , pstzsrslrasss 76.

Unentgeltliche Auskunfterteilung
in gewerblichen Streitsachen , in
Unfall -, Jnvaliditäts - undKrankeir-
kassenangelegenheiten , in Steuer-
sachen usw . (3514

Geöffnet nachmittags , außer
Donnerstags von 6 bis 7 Uhr
abends . — Daselbst befindet sich
die Zentral - Bibliothek . Geöffnet
Donnerstags , abends von 7 bis
8 Uhr , und Sonntags , morgens
von 10 bis 11 Uhr.

Büro : Konsumverein
cm der Schlichte, Souterrain.

haben a 1>zugeben.

Paul hug L Lo.
Zuverlässiger jnnger

Radfahrer
gegen hohen Lohn sofort gesucht.

Note Radler
Ecke Kieler- und Marktstr . (6619

GefirÄzL

H . Küster , Baugeschäsl,
6623 ( Rüstringen , Roonstr . 194.

Gesucht auf sofort
W IM AMI»
6636 ( Deichstraße 8.

in grösster -lusrvaki xu kiiÜAstsn l^roissn
2U kakön ksi (6682

kved-
, kapier- u. Zekreibvkarellliaiiclllliig

MiUloluiLdLveQoi ' 8tr3.L3ö 7.

Wilhelnishavener Strafte 63 , Zimmer V. M38
Geöffnet 10V> bis 12 Uhr u . 4 bis 6V- Uhr , außer Sonnabend nachm.

Einschreibegebühr 25 Pf . Fernspr . 79 u. 1165 (nur f. Wohnungsanmeid.

Angebote

S fünf - Vis siebenränmige
Wohnungen,

1 einränmige Wohnung,
12 mSbl . Zimmer und Logis,

N möbl . Wohn - und Schlaf¬
zimmer.

Gesuche

10 sünfräumige Wohnungen,
28 vierräumige Wohnungen,
33 dreiränmige Wohnungen,
30 mSbl . Zimmer n . Logis.

1 möbl . Zimmer mit Koch¬
gelegenheit»

Ur'dettsÄermrttlmtgssteNe
öes Hiüsvemüs Wringen, MAMMneM . K3 WMM.

Fernspr . Nr . 79 und 1165 . Für Arbeiter kostenlos.

Geöffnet von 9 bis 12 Uhr vorn «, und von 4 bis 6 '/ , Uhr nachm.

(außer Sonnabends nachmittags ). (6627

Offene Stellen:

20 Arbeiter , 8 Laufburschen,
1 mit den Arbeiten des Be-
kleiduugsamtes erfahrene
Frau , 8 Stundenfrauen.

Stellensuchende:

2 Laufjungen nach der Schul¬
zeit , 1 Schlosser , 2 Kellner,
1 Arbeiter für die Land¬
wirtschaft.

GeW
sowie W - M MMM.

Msx SvIrrrrLÄI , Baugeschäft,
Wilhelmshaven , Roonstratze 1 . (6608
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